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Dachstube, auf ärmlichem Lager, weltverloren, allein Kette des Galeerensclaven und die Stürme, die seine 
mit sich und seinem unsagbaren Leid. Sein graues' Seele auswühlten, rüttelten auch an dem Heil des
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und Rückblick auf das abgelaufene Jahr vollendet. 
Die Erde ist groß und in einem Jahre geschieht viel. 
Wir haben eben nur gewissermaßen die Kapitelüber­
schriften zu einer Geschichte des Jahres 1891 gegeben, 
um so das Wichtigste nochmals vor unserem geistigen 
Auge Revue passiren zu lassen.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbtng. 
Verantwortlicher Redacteur Max <tt. Stärk in Eldtng.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 30. Dez. Das 

„Armeeverordnungsblatt" veröffentlicht ein kaiserliches 
Handschreiben, nach welchem König Wilhelm II. von 
Würtemberg zum Oberstinhaber des sechsten Husaren- 
Regiments ernannt wird.

England. London, 30. Dez. Der bisherige 
britische Gesandte in Brüssel, Lord Vivian, ist zum 
britischen Botschafter in Petersburg ernannt worden 
an Stelle des zum Boschafter in Rom ernannten 
Sir Morier. — Dem „Daily Telegraph" wird von 
gut unterrichteter Seite aus Konstantinopel gemeldet, 
es sei ein Vermittelungsvorschlag zur Lösung der 
Angelegenheit Chardourne's gemacht. Es werde vor­
geschlagen Bulgarien soll das Ausweisungsdekret zurück­
nehmen unter der Bedingung, daß Chadourne nicht 
mehr zurückkehre und daß das Personal des französi­
schen Konsulats in Sosia nicht genau dasselbe bleibe, 
wie vorher. Man halte es nicht für wahrscheinlich, 
daß Bulgarien auf weitere als diese Zugeständnisse 
eingehe, da die Pforte nicht geneigt scheint, zur 
Lösung der Angelegenheit eine Pression auszuüben, 
welche in Zukunft die Ausweisung von Ausländern 
durch die Türkei selbst erschweren würde.

Belgien. Brüssel, 30. Dez. Gutem Ver­
nehmen nach hat die Staatsregierung die belgischen 
Telephon-Gesellschaften davon in Kenntniß gesetzt, daß 
sie das gesammte Telephonnetz Belgiens vom 1. Januar 
1893 ab in Staatsbetrieb übernehmen werde.

Rußland. Petersburg, 30. Dez. Auf 
Veranlassung des Zaren wurde eine Hilfs-Aktion 
für den Großgrundbesitz und den Adel eingeleitet. 
Eine Spezialkommission unter dem Vorsitz des 
Senators Abasa wurde beauftragt, den gesetzgebenden 
Körperschaften finanzielle Maßregeln behufs Besserung 
der Lage der Großgrundbesitzer in Vorschlag zu 
bringen. — Eine hiesige hochgestellte Dame wurde 
wegen nihilistischer Umtriebe verhaftet. Bei der 
Verhaftung wurde gelegentlich einer Haussuchung ein 
sie kompromittirender Brief gefunden, der mit Beschlag 
belegt wurde. — Die Kaiserin von Rußland 
leidet an der I n f l u e n z a , welche sie an das 
Schloß von Gatschina gefesselt hält.

Warschau, 29. Dez. In Folge des Noth­
standes sollen die meisten Unternehmer, welche die 
Truppen mit Lebensmitteln versorgen, außer Stande 
sein, ihren Verpflichtungen nachzukommen und unter 
Verzichtleistung auf den Kautionsersatz die Lieferun­
gen einstellen. Die Generalintendanten der Armee 
bemühen sich, neue Lieferungsverträge abzuschließen. 
Eine im Charkower Gouvernement stationirte Ka­
vallerie-Division wurde angeblich wegen Verpflegungs- 
schwierigkeiten nach Dubno vergeschoben. In Seme- 
rinka, das erst im Vorjahre große Militärkasernen 
erhallen hat, wird jetzt zum Baue neuer Kasernen 
geschritten, und wurden beim Fürsten Sangußko und 
bei anderen Waldbesitzern für mehrere hunderttausend 
Rubel Holzmaterial angekauft.

die Neujabrsglocken herüber vom nahen Kirchlein 
mit melodischem Klänge, unb dazwischen ertönte 
eine sanfte, süße Musik wie au§ unendlicher Ferne.

Philipp war erwacht, uub leuchtenden Auges 
horchte er entzückt auf die feierlichen Töne. Und 
mit einem Male öffnete sich leise die Thür sund 
eine Jungfrau von herrlicher Gestalt und wunder- 
saryem Antlitz, angethan mit weißen, lvallenden 
Gewändern, näherte sich feinem Bette.

„Ich bin Deine Phantasie," sprach sie mit 
sanfter Stimme, „wie sie einst gewesen in blühen­
den, glücklichen Tagen; nun, da Du sterben mußt, 
kormne ich wieder, denn ich habe Dich lieb!" Und 
dabei küßte sie ihn auf die bleiche Stirn, und eh' 
Ppilipp sie festzuhalten vermochte, war sie ver­
schwunden. Und da begann plötzüch eine seltsame 
Musik: erst leise, in weichen, klagenden Tönen, 
dann immer stärker werdend und stärker, in brau­
senden, feierlichen Accorden, die bald in tinermeß. 
lichem Jubel ineinanderfloffen, bald in wildem, 
regellosen Gesi'ige wie die Sturmwellen eines See's> 
durch die Lüste brausten: ja, das war es, was 
Philipp's Seele schmerzvoll und freudvoll zugleich 
bewegte, und während die Töne ohne Aufhören in 
immer gewaltigeren Accorden emporsiutheten, 
schrieb er mit fieberheißer Stirn und brennenden 
Wangen nieder, was sein Ohr erlauschte. Der 
blendende Lichterglanz, der ben Raum bisher erfüllt, 
begann nun allgemach zu verschwinden, Mond und 
Sterne erblaßten und das einförmige Grau der 
Wolkeit zog darüber hin; auch die Töne verrausch­
ten und erstürben in weichen, wehmüthig klagenden 
Harmoitien; aber die Glocken läuteten noch immer 
und bei ihrem Klänge schrieb Philipp ohne Unter­
laß, ohne Aufhören, bis der Griffel der müden 
Hand entfiel, Unb während das Haupt zurück- 
sank auf die Kissen, und ein seliges, stolzes 
Lächeln um die bleichen Lippen schwebte, stiegen 
Engel hernieder und trugen seine Seele empor in 
die Gefilde der Himmlischen.

* *
Und die Kirchenglocken läuteten mit majestätisch­

feierlichem Klänge das alte Jahr zu Grabe. —

mord ein Ende machte. Nicht minder trübe schienen 
sich die Verhältnisse in Brasilien entwickeln zu wollen. 
Hier hatte der Präsident der Republik, Fonseca, sich 
zum Dictator aufgeworfen, und die traurigen Brüder­
kämpfe von Chile schienen hier ihre Wiederholung finden zu 
sollen. Bereits kam es zu Scharmützeln zwischen beiden Par­
teien, bereits begannen einige Staaten des mächtigen 
brasilianischen Reiches auf ihre Lostrennung vom 
Reiche hinzuarbeiten; bereits dachte man an die Zu­
rückberufung des vertriebenen Kaisers Dom Pedro, 
der nicht übel Lust hatte, trotz Alter und Kränklichkeit, 
die Herrschaft zu übernehmen — er dachte nicht 
daran, daß er so bald zu den Todten gehören würde, 
unter denen es keine Kaiserkronen giebt — als in der 
nächsten Umgebung des Dictators selbst, in Rio de 
Janeiro, Meuterei ausbrach und Fonseca einsah, daß, 
wenn er nicht bald das Schicksal Balmacedas theilen 
wolle, er am besten zurücktrete. Das that er auch, 
und damit war in der Hauptsache die Ruhe wieder 
hergestellt. In der Hauptsache aber nur; denn noch 
zuckt es hier und da, und es wird allem Anschein 
nach noch eine ganze Weile dauern, bis durch die durch 
die Vertreibung Dom Pedros verursachte Störung 
das Gleichgewicht ganz wieder ausgeglichen sein 
wird. Daß es auch in einem halben Dutzend anderer 
central- und südamerikanischer Republiken mitunter 
drauf und drüber ging, braucht nicht erst besonders 
bemerkt zu werden. Dort sind Revolutionen an der 
Tagesordnung.

In dem abgelaufenen Jahre haben aber noch zwei 
exotische Reiche von sich reden gemacht, die man sonst 
trotz ihrer Größe in Jahresgeschichten oft Jahrzehnte 
hindurch übergeht: Japan und China.

Das erstgenannte Land hat im Jahre 1891 ein 
Erdbeben durchgemacht, wie es selbst in den vulca- 
nischen Gegenden glücklicher Weise zu den größten 
Seltenheiten gehört. Viele tausend Menschen he n 
durch diese Katastrophe ihr Leben eingebüßt, andere 
Tausende ihre Gesundheit, Ielmtausende sind o n rch- 
los g-'word. ' und der Schade?" . >
biete ist colossal.

In China gab sich im abgelaufenen Jahre eine 
lebhafte Bewegung gegen die Fremden kund. Man 
metzelte fremde Missionen und Colonien nach den 
fürchterlichsten Folterqualen nieder und schien nicht 
übel Lust zu haben, allen Fremden den Garaus 
zu machen. Die Situation war so bedrohlich, daß 
die fremden Mächte wiederholt, diplomatisch 
intervenirten und daß sogar Kriegsschiffe bereits ge­
sammelt wurden, um durch ein Bombardement den 
Vorstellungen mehr Nachdruck zu geben. Die chinesi­
sche Regierung sah sich schließlich genöthigt, gegen die 
wüstesten Banden zu Felde zu ziehen, und es kam 
auch zu blutigen Gefechten, in denen die Regierung 
Siegerin geblieben sein will. Wahrscheinlich aber 
wird man im neuen Jahre noch Mancherlei aus 
China zu hören bekommen.

So hätten wir unsern Umblick über den Erdkreis 

Nun war Philipp ein alter Mann 
— und das versinkende Jahr drohte, ihn mit hinab 
zu nehmen in die ewige Vergessenheit. Er wußte 
das, er fühlte den leisen Flügelschlag der Ewigkeit, 
der um sein Haupt rauschte, und die nahende 
Erlösung durchschatierte ihn mit ahnungsvoller 
Wonne. Heute war Neujahrsnacht — bei rhm 
war aber kein Jubel und Gläserklingen; die Kälte, 
die in der Stube herrschte, drang ihm bis aus 
Herz und die finstere Wolke, die sich vor das 
Fenster gelagert hatte, sandte feuchten Nebel herein.

Schwerfällig hob er den Kopf und tiefes 
Seufzen entfuhr der gequälten Brust. Er wollte 
ja schreiben — noch einmal in Tönen erzählen, 
was die Seele zermarterte, was er gelitten, wie er 
gelebt. Dann, toeuu er gestorben wäre, sollten die 
Leute kommen, unb seine Melodieen würden sie 
berubigen, trösten in Stunden der Trauer und 
Noth. * Mechanisch griff er nach der Geige und die 
zitternden Finger tasteten suchend auf den Saiten 
Nun fuhr er mit dem Bogen darüber, aber das gab 
nur einen Mißklang, so öde, so schrill, daß er 
darüber erschrak. Er versuchte zu schreiben, aber 
die Gedanken jagten wie eine wilde Jagd durch­
einander, und die Melodien, die er festhalten wollte 
auf dem Papier, flatterten davon. Sein Kopf 
schmerzte und die Schläfen brannten. „Ja, ja, ich 
habe die Phantasie verloren!" sagte er leise 
schluchzend, „ich habe die Phantasie verloren — ich 
kann nicht mehr — o mein Kops!" Unb dann 
schloß er die Augen und schwacher, keuchender 
Athem entrang sich der Brust. Noch einmal wollte 
er schreiben, aber im Kopfe war es öde und wüst, 
und 'den zitternden Händen entsank der Griffel. 
„Ja, ja, ich habe die Phantasie verloren" murmelte 
er wieder. „Die — Phan — tu — sie!" Das 
letzte Wort erstarb ihm auf den Lippen, er war 
eingeschlafen. Doch da — was war das

Blendender Lichterglanz füllte die Stube, die 
Wände, des Gemaches schoben sich auseinander, die 
Decke stieg langsam zum Himmel auf und der 
Mond mit seinem silbernen Licht und tausend 
Sternlein funkelten hernieder. Hub da, jetzt klangen
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Haupt ruht müde auf den Kissen, und . die i Körpers, 
dunklen, sterbensmatten Augen blickten auf einen 
Streifen Papieres, den er in den mageren seinen 
Händen hält. Neben dem Bette steht ein Tischchen, 
darauf allerlei Notenpapier, eine Geige und eine 
übelriechende Talgkerze, deren bläulichzuckendes Licht 
ringsum gespenstisches Dunkel erzeugt. Das Feuer 
im Ofen dort war ausgegangen und hie und da 
leckte eine röthliche Flamme empor aus dem 
Aschenhaufen.

Ja, Musikus Philipp war ein armer Mann, 
einer von Jenen, die im vergangenen Jahre nur 
Schmerz erlebt hatten und bittere Trübsal, 
und wie er jetzt von Neuem daran dachte, da 
flog ein trübes Lächeln über das bleiche Antlitz 
und die Augen schloffen sich. Der wurmstichige, 
zerbrochene Stuhl dort, der wackelige Tisch daneben, 
der zerschlissene Rock und der fettglänzende Hut an 
der Wand: sie erzählten die Geschichte eines laugen 
Lebens, das nur ein Kampf war und ein ver­
gebliches Ringen. Nicht immer war es so gewesen: 
aus einen kurzen Augenblick war auch zu ihm die 
Sonne gekommen, mit warmem, belebenden Strahl 
und hatte die Sorge von der Stirn gescheucht. 
Das war der Frühling seines Lebens, der Liebes- 
srühling, und aus den süßen, leuchtenden Augen 
der Geliebten, aus ihrem heiteren Lachen, aus 
ihren gluthspendenden Küssen sprossen ihm tausend 
Freuden; das. Leben schien ihm so schön, es lag 
vor ihm ausgebreitet, wie ein sonnenbeglänzter 
Garten, darin allerlei bunte, leuchtende Blumen. 
Aber plötzlich kam der Winter, verscheuchte die 
Sonne hinter nachtschwarzen Wolken und begrub 
unter seinem starrenden Eis die Geliebte unb des 
Musikers Lebenslust und Daseinsfreude. Den 
Schmerz, der damals sein Herz durchzuckte, als er 
in das brechende Auge der Geliebten sah, wurde er 
nimmer los; der lastete auf Seele und Körper mit 
bleierner Wucht, raubte ihm das Behagen am 
Schaffen, die Ruhe des Gedankens. So hatte er's 
lange genug getragen — das Leben ward ihm zur

Politische Lagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 30. Dezember.
— Der Kaiser hat, sobald ihm die Nachricht 

von dem in Berlin erfolgten Ableben des groß- 
britanniscben Botschafters in Konstantinopel Sir 
William Arthur W h i t e zugegangen war, der Königin 
von England telegraphisch sein Beileid ausgesprochen. 
Von der Königin Viktoria ist alsbald auf gleichem 
Wege dem Kaiser hierfür in verbindlichster Form ge­
dankt worden.

— Das Abgeordnetenhaus wird am 
14. Januar n. I. mit folgender Frakttonsstärke zu­
sammentreten: 126 Conservative, 67 Freiconservative, 
84 Nationalliberale, 98 Centrumsmitglieder, 27 Frei­
sinnige, 14 Polen, 11 keiner Fraktion Angehörige, 
zusammen 427. Erledigt sind 6 Mandate.

— Der Wiener „Presse" zufolge findet am 
8. Januar in Berlin die Constituirung einer 
C e n t r a l st e l l e für die B e r a t h u n g von 
Tarifangelegenheiten der deutschen, 
österreichisch-ungarischen, belgischen und niederländi­
schen Bahnen statt.

— Aus Ostpreußen erhält die „Kreuzztg." eine 
Entgegnung auf die Bemerkungen des Abgeordneten 
R ick er t in der Reichstagssitzung vom 12. Dez. 
über die Großgrundbesitzer und das neue Einkommen­
steuergesetz, unterzeichnet v. R.-M. (von Reichel-Mal- 
deuten), in welcher die Aeußerungen Rickerts als 
Herausforderungen bezeichnet werden und die Aus- 
iührung des Gesetzes durch die Regierung bemängelt 

D^Enj:^nung, welche die „Kreuzzeitung" 
ai<o Ve.suXiuu uöbüiut, schließt -mit d-m Motten: 
„Wir haben jetzt die Jnvaliditäts- und Altersver­
sicherung, wir haben jetzt das neue Einkommensteuer­
gesetz und müssen es befolgen. Wir sollten es aber 
auch nach jeder Richtung befolgen, und wenn auch 
nur die Hälfte der Großgrundbesitzer ihre Steuer­
erklärung nach der Wirklichkeit und nicht unter Zu­
grundelegung der sogenannten Normalsätze abgeben 
wollte, dann dürfte das Resultat der Steuersähigkeit 
des gesammten Grundbesitzes in den östlichen Pro­
vinzen eine überraschende Verminderung gegen früher 
ergeben. Mögen die Großgrundbesitzer — um mit 
dem Abg. Rickert zu reden — das beste Mittel, um 
der königlichen Staatsregierung einen genauen Ein­
blick in die ländlichen Verhältnisse zu gewähren, nicht 
vernachlässigen."

KMtgn. 

Die verlorene Phantasie. 
Preisgekrönte Sylvester-Geschichte.

Von Max G. Stärk.
Nachdruck verboten.

Draußen war es unheimlich finster und kalt; 
in dichten Massen wirbelte der Schnee vom bler- 
grauen Himmel herunter und legte sich mit trotziger 
Beharrlichkeit auf die schiefen, knarrenden Dächer 
und die schmalen, holperigen Straßen des Städt­
chens, und dazu sang der Wind seine monotone, 
traurige Melodie und jagte den Wetterhahn auf 
dem Thurme blitzschnell im Kreise herum. Wer 
heute, in der Neujahrsuacht, eine warme Stube 
hatte und traute -Genossen, der saß daheim und 
freute sich, daß ihm das Unwetter nichts anhaben 
sonnte. Und wer noch auf der Straße weilte, der 
hüllte sich fest in den Mantel, ^zog den Hut über 
die Stirn und eilte schnellen Schrittes heim, dahin 
und dorthin. Gewiß, heute gab v viel Jubel 
und Gläserklingen und herzliche Fröhlichkeit. Das 
alte Jahr wird heute feierlich M Grabe getragen 
und aus seinem Schooße erhcht sich das Reue mit 
all' seinen verborgenen Leiden und Freuden, find 
Jeder, dem das Jahr Heimsuchung des Schicks als 
gebracht und mancherlei Noth, der dankt heute 
Gott, daß er die Leidenszeit überstanden und nn 
Herzen hofft er auf bessere Tage; und wer Freude 
erlebt hat unb Glück, der dankt auch Gott und 
bittet, daß es ferner so bleiben möge. Ueberall, 
freilich, war's nicht so; man jubelte nicht und 
freute sich nicht, denn nur Sorge und Pein hatte 
das sterbende Jahr gebracht und so Mancher 
zweifelte, daß es im neuen Jahr besser fein 
werde; so Mancher hatte das Hoffen verlernt und 
nur ein Wunsch war ihm geblieben, der nach des 
Grabes Ruhe und Vergessen. So giug's auch 
dem Manne, der da lag in einsamer, wmdumheulter
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In dem politischen Wetterwinkel Europas, der 
Balkanhalbinsel, hat es auch 1891 an Bewegung nicht 
gefehlt, doch waren die Stürme meistens nur von 
localer Bedeutung. Nur das Abkommen der Pforte 
mit Rußland in Betreff der Dardanellendurchfahrt 
für verkappte russische Kriegsschiffe hatte sehr viel 
Lärm gemacht. In Rumänien war die Liebesaffaire 
des Thronerben das politische Ereignis; des Jahres, 
in Serbien die Kaltstellung des nunmehr gänzlich 
machtlosen Ex-Königs Milan, in Bulgarien der noch 
nicht beigelegte Confl'ct. mit Frankreich wegen eines 
ausgewiefenen Journalisten und früher das Attentat 
auf" den Ftnanzminister Beltschew. Außerdem machte 
die Türkei bei uns auch durch ein nichtpolitisches Er- 
eigniß viel von sich reden, durch den erfolgreichen 
Uebersall des Orient-Expreßzuges seitens des Räuber- 
bandeuführers Athanas, der später noch einige 
Brigantenstreiche ausführte. Auch einen nicht unge­
fährlichen Aufstand hatte die Pfort- zu bewältigen, 
doch war bk2 nicht mehr au, mR.^isch..m Boden, 
sondern in Jemen.

Das ferne Ausland hat im Jahre 1891 wieder­
holt Europa auf das angelegentlichste interessirt. So 
vor Allem die Vereinigten Staaten durch ihre Ein­
fuhrlisten, die uns über die Wirkung der Mc. Kinley 
Bill aufk'lärten und durch ihre Ernteberichie, die uns 
zeigten, wie weit wir bei der mangelhaften Ernte im 
größten Theile Europas auf amerikanische Getreide­
zufuhr rechnen könnten. Ferner interessirten uns leb­
haft die Vorbereitungen für die große amerikanische 
Weltausstellung in Chicago, an welcher sich auch 
Deutschland in hervorragendem Maaße betheiligen 
soll. Aber noch mehr als die civilisirte Nordhälfte 
des amerikanischen Continents fesselte unsere Aufmerk­
samkeit die Südhälfte. Da war zuerst der wilde 
Bürgerkrieg in Chile, der nach schwerem Ringen mit 
dem Siege der Congreßtruppen über den Usurpator 
Balmaceda endete, der seinem Leben^ durch Selbst­
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Verschlossenen Zimmer des Cafinos ein Oberbett ge­
stohlen worden. Da vor Kurzem aus demselben 
Ztmmer bereits ein Bett gestohlen worden ist, so 
scheint man es mit einem Menschen zu thun zu haben, 
der mit den örtlichen Verhältnissen sehr vertraut ist.

(Fortsetzung der Elb. Nachr. siehe Beilage.)

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 

willkommen.)
Elbing, 31. Dezember.

* (Eine Herabsetzung der Gaseokepreis  e] auf 
eine Mark für den Centner ist seitens der stöbt. 
Gasanstalt im Interesse der ärmeren Bevölkerung, der 
durch die herrschende Theuerung der Lebensmittel so 
mancherlei erhöhte Ausgaben erwachsen, beschlossen 
worden. Ein solcher Beschluß muß g.rade jetzt als 
durchaus zeitgemäß und anerkennenswerth bezeichnet 
werden. Alles Nähere darüber finden die Leser im 
Jnseratentheile unseres heutigen Blattes.

* (Der Zuschlags zum Verkauf des Schul- 
gebäudes der ehemaligen 3. Knabenschule in der 
Schottlandstraße Nr. 1 ist wegen des zu geringen 
Gebots nicht ertheilt. Die Commission, welche das 
Gebäude in den letzten Tagen nochmals einer ein­
gehenden Besichtigung unterwarf, hat nun in Aussicht 
genommen, dasselbe zu einem S i e ch e n h a u s für 
unbestrafte hilfsbedürftige Leute zu verwenden, auch 
eine Volksküche darin einzurichten. Beide Vor­
schläge sind sehr wünschenswerth und gewiß für 
Elbing höchst nothwendig und dürfte sich das be­
treffende Schulgebäude dazu sehr gut eignen.

* (In Weingrundforst) werden am 1. und 3. 
Januar Concerte der Kapelle des 35. Art. Rgts. 
stattfinden. Die Concerte beginnen um 3 Uhr Nach­
mittags. Das Eniree betrögt 20 Pfg-

* (Sparkassen - Einlagen.) In letzter Zeit 
macht sich eine ungewöhnliche Zunahme der Ab­
hebungen der Einlagen bei den Sparkassen 
bemerkbar. Diese Erscheinung wird mit der neuen 
Steuerveranlagung in Verbindung gebracht, weil das 
Publikum in dem Irrthum befangen ist, daß die 
Steuerbehörde von den Einlagen der Sparkasse be­
nachrichtigt wird. Dem gegenüber sei constatirt, daß 
den Beamten auf das Strengste untersagt ist, ins­
besondere auch gegenüber den Steuerbehörden Mit-  

ein Sträfling einen Gefängnißwärter, zog die Uniform 
desselben an und befreite sämmtliche Gefangene. 
Einer der Sträflinge, welcher das Gefängniß nicht 
verlassen wollte, wurde erdrosselt. Der Mörder und 
sämmtliche andere Sträflinge sind entkommen und bis 
jetzt noch nicht wieder eingefangen worden.

* Immer nobel! Ein oberschlesischer Fabrik­
besitzer, der von einer Geschäftsreise nach Hanfe 
zurückkehrte, vergaß im Coupee einen Beutel mit 
1000 Mk. und bemerkte das Fehlen des Beutels erst 
kurz vor feiner Wohnung, worauf er eiligst auf den 
Bahnhof zurückkehrte. Inzwischen war von dein 
Schaffner des Coupees der Beutel gefunden und 
sofort dem dienstthuenden Stationsbeamten übergeben 
worden. Gerade als derselbe das Geld der Stations­
kasse überliefern wollte, langte der Eigenthümer aus 
dem Bahnhöfe in größter Aufregung an und nahm 
erfreut, nachdem er sich legitimirt hatte, den Beutel 
in Empfang. Auf den ehrlichen Finder aufmerksam 
gemacht, griff unser Mann in die Tasche und belohnte 
den wackeren Beamten mit einer Rolle, die 100 
neue Pfennige enthielt.

* Caftellann (Hunsrück), 27. Dez. Ein böses 
Weihnachtsfest hat sich ein Landwirth in dem be­
nachbarten Dorfe Tommershausen durch eigene 
Schuld bereitet. Er zielte im Scherz mit einem 
alten verrosteten Revolver auf den bei ihm in Kost 
stehenden Lehrer des Dorfes und drückte ab. Zum 
Unglück war die Waffe geladen und die Kugel drang 
dem noch jungen Manne in die Lunge. Nach Aus­
sage der Aerzte würde ein Entfernen des Geschosses 
den Tod des Bedauernswerthen zur sofortigen 
Folge haben. Der unglückliche Schütze ist vor Ver- 
z oeiflung in Fieberphantasien gefallen.

* Ueber eine militärische Weihnachts 
ansprache berichten die freisinnigen „Potsdamer 
Nachrichten" Folgendes: Bei der Bescheerung der 1. 
Batterie der reitenden Abtheilung des 2. Garde- 
Feld-Artillerie-Regiments am heiligen Abend hielt der 
Batteriechef eine Ansprache, in welcher er den Mann­
schaften untersagte, sich mit Zivilpersonen ab- 
zugeben, nichts über Vorkommmfse im Truppentheil 
zu sprechen und besonders nicht das Schandblatt, 
die „Potsdamer Nachrichten" zu lesen. Gewirkt 
scheint indessen diese Ansprache nicht zu haben, denn 
anderenfalls hätten die „Potsd. Nachrichten" von der­
selben wohl keine Kenntniß erlangt.

Arbeiterbewegung.
* Berlin, 30. Dez. Trotz des Dienstag Abend 

gefaßten Beschlusses einer Versammlung sinkender 
Setzer, fortzustriken, ist der B u ch d r u ck e r st r i k e 
so gut wie beendigt. Mittwoch Abend sollte in 
Leipzig die Beschlußfassung über die Bedingungen der 
Prinzipale stattfinden. Die Strikenden wollen be­
dingungslos die Arbeit aufnehmen.

sie fest, und beim Commissariat verschwieg die auf­
geregte Frau aus Scham ihren rechten Namen. E st 
Morgens gestand sie, wer sie sei. Herr S. wurde 
benachrichtigt und erschien zur Verhandlung. Der 
Richter erkannte auf eine Geldstrafe von zehn Gulden. 
Drei Glückliche verließen den Gerichtssaal.

* Russische Justiz. Aus dem Gouvernement 
Wilna wird folgender Vorfall gemeldet: Der im 
Dorfe Dukschte seßhafte Kaufmann Salo Zimmer­
mann hat zwei bildhübsche Töchter, die schon seit 
längerer Zeit die Aufmerksamkeit der dortigen Lebe­
männer erregten. Mau stellte an den Vater das 
Ansuchen, seine Töchter taufen zu lassen, und als der­
selbe dieses Ansuchen zurückgewiesen hatte, verschwand 
das jüngere Mädchen plötzlich aus dem Hause. Die 
Nachforschungen, welche Zimmermann nach dem Ver­
bleib seiner Tochter anstellte, blieben längere Zeit er­
folglos. In Folge einer anonymen Anzeige gelangte 
er zur Kenntniß, daß sich seine Tochter im Hause 
einer Frau am äußersten Ende des Ortes befände. 
Mit Hilfe von Polizei-Organen drang man in das 
bezeichnete Haus und fand dort in einem Keller das 
Mädchen mit einer eisernen Kette an die Wand 
geschmiedet. Die Frau gab an, sie sei von Zim­
mermann dafür bezahlt worden, das Mädchen an der 
Seite zu halten, damit es den Russen nicht in die 
Hände falle. Obwohl Zimmermann und dessen Toch­
ter die Angaben der Frau als Verleumdung erklärten, 
die Tochter überdies deponirte, sie sei gewaltsam zu 
dieser Frau gebracht worden, erklärte das Gericht 
noch an dem selben Tage Zimmermann der väter­
lichen Gewalt über sein Kind süe verlustig. 
Er wurde überdies verhaftet. Das Mädchen wurde 
Tags darauf nach grichisch-orientalischem Ritus ge­
tauft und wird nächster Tage die Frau eines russi­
schen Beamten. Dem Kaufmann Zimmermann wird 
demnächst wegen „Mißhandlung seiner Tochter" der 
Prozeß gemacht werden.

* Aus Paris wird tclegraphirt: Vergangene

L e! e g x a m M e.
Hamburg, 31. Dez. Dem „Hambnrgi- 

schen Correspondenten" wird aus Berlin ge­
meldet: Nach einer Correspondenz der 
„Times" aus Paris sollten letzten Sonnabend 
in Petersburg Verhandlungen begonnen haben 
betreffend den Beitritt Rußlands zu den neuen 
Handelsverträgen. Wie wir hören, entbehrt 
jedoch die Nachricht jeder Begründung.

Köln, 30. Dez. Der Vorsitzende des Rechts­
schutz-Vereins der Bergleute des Saar - Reviers, 
Marken, ist, wie die „Köln. Volkszeitung" meldet, 
heute verhaftet worden.

Paris, 30. Dez. Anläßlich der heute stattge- 
habten Einweihung der neuen Geschäftsräume der 
hiesigen Handelskammer hielt der Handelsminister 
Jules Röche eine Ansprache, in welcher er betonte, es 
werde unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine 
schwere Aufgabe sein, den Produkten Frankreichs 
günstige Exportbedingungen zu sichern.

Bordeaux, 30. Dez. Vom Afrikareisenden 
Capitän Trivrer wurde dem Journal „Gironde" mit­
getheilt, daß Brazza thatsächlich eine Expedition nach 
dem Tschadsee unternommen habe. Brazza sei mit 
ansehnlichen Streitkrästen aufgebrochen, und eS sei 
wahrscheinlich, daß das Unternehmen gelingen werde.

Spiritusmarkt.
Danzig, 30. Dezember. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt —,— Br., 67,— bez., pro Dezbr. kontin- 
gentirt —Br., 67,— Gd., pro Januar - Mai koutin- 
gentirt —,— Br., 67,25 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 47,75 Gd., pro Dezbr. nicht kontingentirt 
—,— Br., 47,75 Gd., pro Januar - Mai nicht kon­
tingentirt —,— Br., 48,25 Gd.

Stettin, 30. Dezember. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer 48,70, pro Dezember 48,80, pro April-Mai 50,20.

Beunruhigende Krankheits­
erscheinungen!

Keine Krankheit schleicht sich in so heimtücki­
scher Weise in die Constitution, wie die Lungen­
schwindsucht. Unter dem Deckmantel der Gut- 
müthigkeit ergreift dieselbe ihre Opfer und bevor 
der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerstörungs­
prozeß bereits eine lebensgefährliche Ausdehnung 
erreicht. Allgemeine körperliche Schwäche und 
Abmagerung, krankhafte Gesichtsfarbe, Brust- und 
Seitenstiche, Fieber, Disposition zu Schnupfen, 
Husten und Catarrh, Kurzathmigkeit, belegte 
Stimme, Reiz zum Räuspern und Spucken bilden 
die ersten warnenden Vorläufer der Krankheit. 
Werden dieselben vernachlässigt, dann endet der 
Zustand in anhaltendem Husten mit Blutauswurf, 
Blutsturz, starken Nachtschrveißen, hektischem Fieber 
und totaler Abmagerung und Entkräftigung des 
Patienten. Wer den Keim der schrecklichen Krank­
heit in sich fühlt, der zögere keinen Augenblick, 
sondern verlange kostenfrei die Sanjana-Heil- 
methode, welche sich bei allen heilbaren Stadien 
der Lungenschwindsucht, Emphysem und Asthma 
von schnellem und sicherem Erfolge erwiesen hat. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekre­
tär der Sanjana-Compagnie, Herrn Oege 
zu Leipzig.

theilungen von den Spareinlagen in den städtischen 
Sparkassen zu machen.

* (Aus dem Reichsanzeiger.) Der Reichs­
anzeiger" bringt die in der Sitzung des Bundes­
rathes am 12. Dezember beschlossenen Abänderungen 
der Vorschriften über die Entwerthung der Marken 
bei der I n v a l i d i t ä t s - und Altersver­
sicherung, betreffend die Befreiung der vorüber­
gehend Beschäftigten von der Versicherungspflicht, 
sowie die Entwerthung und Vernichtung der Marken 
zur öffentlichen Kenntniß. Der „Reichsanzeiger" ver­
öffentlicht ferner die ernannten Vorsitzenden 
der Sperrgelder - Verwendungs­
Commissionen. Die dreimonatliche Präclu- 
sivfrist für die Anmeldung der Anträge auf Be­
willigung läuft am 30. Dezember ab. Für die 
Diöcese K u l m ist LandgerichtsrathT h u n - D a n z i g, 
für die Diöcese E r m l a n d Landeshauptmann 
S t o ck h a u s e »-K önigsber gernamftworden.

* (Die neue preußische Arzneitaxe fürs 
Jahr 1892] enthält ganz bedeutende Veränderungen 
in den Preisen der Mittel. Für 55 Arzneien sind 
die Taxansätze erhöht, für 100 ermäßigt worden. 
Neu ausgenommen sind die Preise von 28 Mitteln, 
darunter, Canthacidinum, Dermatol, Aysol, russischer 
Spiritus und Salipyrin (20 Pf. für 1 Gramm); 
drei Mittel sind dagegen in der Taxe wieder gestrichen. 
Auch die allgemeinen Bestimmungen haben wesentlich 
Aenderungen erfahren. Bei der Berechnung von 
Mitteln, die in der Taxe nicht aufgeführt sind, ist der 
Preis ähnlicher, in die Taxe aufgenommer Mittel zu 
Grunde zu legen. Das zu Grunde gelegte Arznei­
mittel ist auf dem Rezept zu vermerken. Für die 
Rezepte der Krankenkassen ist jetzt das Austaxlren auf 
den Pfennig vorgeschrieben.

* (Russische Dienstboten.) Aus Gollub wird 
der „Volkszeitung" berichtet: Die an den Minister des 
Innern gerichtete Petition, weiblichen Dienstboten 
russischer Nationalität Aufenthalt in Preußen zu ge­
statten, weil in Folge der Ausweisung russischer 
Unterthanen ein großer Mangel an Dienstboten sich 
herausgestellt hat, ist a b s ch l ä g l i ch beschieden 
worden.

* (Schiffsunglücksfälle.) In der Woche vom 
17. bis 24. Dezember sind, nach den Aufzeichnungen 
des Germanischen Lloyd, als auf See total ver­
unglückt gemeldet worden 11 Dampfer und 22 Segel­
schiffe (darunter gestrandet 9 Dampfer und 9 Segel­
schiffe, verlassen 1 Dampfer, gesunken 3 Segelschiffe, 
verschollen 1 Segelschiff). Auf See beschädigt wurden 
gleichzeitig 73 Dampfer und 80 Segelschiffe.

* (Ein Unglücksfall) hat sich nach der „K. A. Z." 
am 28. d. Mts. früh aus dem Frischen Haff bei dem 
Dorfe Sch. ereignet, über den Augenzeugen berichten. 
Die drei Söhne des Besitzers und FischerwirthS H. 
begaben sich auf die schwache Eisdecke des Haffufers, 
um Schlittschuh zu laufen. In demselben Augenblick, 
als die Eltern, die Waghalsigkeit der Knaben be­
merkend, nach dem Strande eilten, um letztere nach 
Hause zu holen, brach plötzlich das Eis mit großem 
Krach, so daß zwei Knaben sofort vor den Augen 
der Eltern verschwanden und auch nicht mehr zum 
Vorschein kamen. Auch den dritten Knaben hätte 
dasselbe Schicksal ereilt, wenn der Vater sich nicht 
bis zum Halse in's Wasser gestürzt hätte, um das 
Kind bei den Kleidern zu erfassen. Die Leiche eines 
der Knaben ist bereits gesunden.

* (Unfall.) Beim Passiren des Frledrich-Wil- 
helm-PlatzcS kam gestern Vormittag auch Herr Guts­
besitzer G. aus Schönwalde in Folge der großen 
Glätte zu Fall und brach das Bein am Fußgelenk.

* (Unsere Droschkenhalter) fi > «3,
daß der Massentransport des Publikums nach den 
umliegenden Vergnügungsorten wieder beginnt. Da 
dieselben aber gegen diese Einführung machtlos sind, 
10 wollen einige dieser bösen Concurrenz die Spitze 
bieten und zu denselben Preisen fahren.

* (Errare iiumanum est.) Irren ist mensch­
lich, so erging es heute einer Anzahl Landleute, welche 
glaubten, der Neujahrsheiligeabend wäre ein Wochen- 
markttag und mit Butter und Eiern zu Markt 
kamen. Dieselben mußten daher ihre Waaren an 
Kaufleute und Bäcker zu niedrigeren Preisen als am 
letzten Wochenmarkt gezahlt wurden, abgeben.

* (Diebstähle.) In einer der hiesigen Fabriken 
wurden seit einiger Zeit größere Mengen Kupfer ge­
stohlen. Wie nunmehr jetzt festgestellt ist, sind die 
Diebstähle von einem Arbeiter der Fabrik ausgeführt 
und ist dabei auch ein hiesiger Händler als Hehler 
ermittelt. — In der Nacht zu gestern ist aus einem

Gerichtsdiener; „zuerst die Frau mit dem Kinde.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlrn, 31. Dezember, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Dezember-Januar  

April-Mai  
Roggen besser.

Dezember-Januar
April-Mai...................................

Petroleum loco  
Rüböl Dezember  

April-Mai  
Spiritus 70er Dez.-Jauuar ....

Kleines Feuilleton.
* Für den kaiserlichen Hofzug ist jetzt der 

letzte Wagen aus den Breslauer Werkstätten in 
Potsdam eingetroffen. Es sind im Ganzen nun- 
mehr zwölf Wagen beschafft, welche sämmtlich den 
blau-weißen Anstrich tragen und sich durch ihre außer­
gewöhnliche Länge kennzeichnen. Der jetzt ein­
getroffene Wagen ist getheilt, und zur Hälfte Küchen-, 
zur andern Hälfte Speisewagen, welcher, wie alle 
Salonwagen, mit wahrhaft fürstlicher Pracht aus­
gestattet ist. Am Montag Abend machte derselbe mit 
dem von Potsdam um lli Uhr abgehenden Personen- 
zug eine Probefahrt nach Holzminden, bei welcher der 
Eisenbahndirector Schuhmacher mitfuhr. Aus dcu 
12 Hofwagen können zwei kaiserliche Sonderzüge ge­
bildet werde». Das Hofmarschallamt bestimmt jedes­
mal, welche Wagen in den Sonderzug eingestellt werden 
sollen. Die weiße Farbe der Salonwagen ist äußerst 
empfindlich, so daß nach jeder Benutzung der Wagen 
stets eine gründliche Renovirung derselben vor­
genommen werden muß, welche, wie wir hören, stets 
ca. 200 Mk. Kosten verursacht. Die Kosten der ge­
rammten Wagen des kaiserlichen Hofzuges, welche 
zum Theil in Breslau, zum Theil in Görlitz gebaut 
sind, trägt der Eisenbahnfiskus. Für die Fahrten 
vorn „Neuen Palais" nach Berlin werden die alten 
kleineren Salonwagen, welche braunen Anstrich haben, 
von den Majestäten benutzt.

* Antwerpen, 30. Dez. Etwa 40,000 Ein­
wohner sind an der Influenza erkrankt. Es kommen 
täglich 70 bis 80 Todesfälle vor.

* WoNstein, 28. Dez. Der 23 jährige eobn 
eines Bauern in Belencin ließ sich jüngst in Bent- 
schen einen Zahn ziehen und begab sich alsdann wieder 
auf den Heimweg. Unterwegs beging er die Unvor­
sichtigkeit, sich eine Zigarre anzuzünden. Dadurch zog 
er sich, jedenfalls durch das Eindringen von Nikotin 
in die noch offene Wunde, eine Blutvergiftung zu, 
woran er dieser Tage unter schrecklichen Schmerzen 
starb.

* Ueber eine Gerichtsverhandlung wird aus 
Wien gemeldet: Auf der Zeugenbank des Ottakringer 
Strafverhandlungssaales hatte am Christabend ein 
Herr Platz genommen, ein noch junger, eleganter 
Mann. Düster starrte er vor sich hin. „Führen 
Sie die Häftlinge vor," befiehlt der Richter dem

Königsberg, 31. Dezember. (Von Portatius und 
^rofrGetreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
Mystr.»rs-Geichäfk.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt. . .
Loco nicht contingentirt

Börse: Behauptet. Cours vom 
3'A, pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3-/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Uebersicht der Witterung.
Bei meist schwacher südwestlicher Luftbewegung ist 

das Wetter in Centralenropa mild, trübe und vielfach 
regnerisch, nur im nordwestlichen Deutschland herrscht 
stellenweise heitere Witterung; fast allenthalben ist 
Regen gefallen, am meisten in Süd-Deutschland, wo die 
Temperatur durchschnittlich etwa 8 Grad über dem 
Mittelwerthe liegt. Die Fortdauer der feuchten, milden 
Witterung ist wahrscheinlich.

Deutsche Seewarte.

Für bunt und hellfarbig inl. — A, hellbunt tnt. 
224 A, hochb. und glasig inl. 223 A, Term. 
Dezember zum Transit 126pfd. —A, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 192,— A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geschäftslos, inl. — A, 
russisch und polnisch zum Transit — A per 
Dezbr. 120pfd. zum Transit —,— A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 191,— A

Gerste: große loco inl. — A
Rübsen: per 1000 Kilogramm — A
Hafer: loco inl. — A
Erbsen: loco inl. —,— A

kleines, herziges Mädchen. Aufschluchzend stürzt die 
Frau zu den Füßen des Mannes, umklammert seine 
Knie, und „Verzeihung, Karl, Verzeihung!" fleht sie 
unter Thränen. Die Zeugen der aufregenden Scene 
blicken erschüttert auf das Paar. Regungslos, finster 
starrt der Mann auf das Weib zu seinen Füßen. 
Und wieder ertönt ein Schluchzen in herzbewegenden 
Tönen: „Papa, Papa, hast Du mich nimmer lieb?" 
„Dora, mein Kind — mein Alles!" entringt es sich 
dem Munde des Mannes; er reißt das Mädchen an 
seine Brust, bedeckte es mit Küssen, und erleichternde 
Thränen füllen seine Augen. „Papa, ich habe Dich 
lieb," spricht die Kleine, immer noch weinend, 
„warum weint Mama? Bist Du bös?" Da beugt 
sich der Mann zu der immer noch knieenden Frau 
und flüsterte in ihr Ohr einige Worte. Ein glückliches 
Lächeln überfliegt das Antlitz der Weinenden, dann 
erhebt sie sich und macht den schweren Schritt vor 
den Richter. Strafrichter Dr. Knolz: „Sie wurden 
gestern Nacht verhaftet sammt der Kleinen, am Wege 
vorn Westbahnhof über die Gürtelstraße. Warum 
haben Sie Ihren Namen dem Polizeicsmmisfar 
falsch angegeben? Sie heißen Hermine S. und 
gaben sich für eine Luise Wild aus?" Nunmehr 
erzählt die Frau unter Schluchzen den Roman ihres 
verlorenen und wiedergefundenen Glückes. Seit 
fünf Jahren mit Herrn S. einem vermögenden Manne 
vermählt, fühlte sich die junge, allzu gefühlvolle Frau 
in letzter Zeit vernachlässigt. Die Eifersucht packte ihr 
Herz, und sich selbst und dem Gatten zur Qual ver­
folgte sie ihn mit ewigen Klagen und Vorwürfen. Sie 
beschloß, den Gatten zu verlassen. Eines Tages nahm 
Frau S. ihr Kind auf den Arm, hinterließ dem Mann 
ein paar Worte: „Du hast mein Leben vergiftet, ich 
flüchte zu meinen Eltern" und fuhr mit dem ersten 
Zuge nach St. Pölten zu ihren Eltern. Ihr Vater, ein 
strenger, vernünftiger Mann, wies sie zurück und 
sandte sie dorthin, wo ihr rechter Platz sei,
nach Wien zu ihrem Manne. Mit dem Nacht-! , „ ...
zuge langte die Frau mit dem Kinde in I Nacht ermordete im Gefiingniff zu Montpellier

„zuerst die Frau mit dem Kinde." Wien an. €ie wagte es nicht, sofort den
Einige Minuten verstreichen in lautlosem Schweigen, ersten schritt zu thun. Unschlüssig irrte sie
Da schallen die Schritte durch das Vorzimmer. Der umher mit ihrer Kleinen und wollte eben einen Gast- 
Mann springt empor. Zu voller Höhe aufgerichtet Hof aufsuchen, als ihr erregtes Wesen und ihre un-
fteht er da, bebend vor innerer Erregung. Die 1 gewöhnliche Erscheinung zu so später Stunde einem
Thür öffnet sich, und vorn Gerichtsdieuer geführt I Wachmann aussiel und ihn zu einer Frage bewog, 
erscheint ein junges, schönes Weib, an der Hand ein Aengstlich floh die Frau davon, der Wachtmann nahm

Italien. R 0 m , 30. Dez. Der Papst empfing 
heute zur Neujahrsgratulation mehrere Mitglieder des 
diplomatischen KorpS und hatte mit dem französischen 
Botschafter Grafen Lefsbre de Böhame eine lang­
währende herzliche Unterredung. — Nach einem der 
„Kreuzztg." aus Rom zugegangenen Bericht ist ein 
entschiedenes oppositionelles Hervortreten Crispis in 
nächster Zeit zu erwarten, zu welchem Zwecke er sich 
mit Brin und Zanardelli verbunden habe, um mit 
diesen ein oppositionelles Triumvirat zu bilden. Einer 
Mittheilung desselben Correspondenten zufolge hat sich 
Crispi von der „Reforma" die bisher sein Organ 
gewesen, zurückgezogen und wird von nun an eine 
Gruppe gemäßigter Abgeordneten den maßgebenden 
Einfluß auf dieses Blatt ausüben.

Japan. Tokio, 29 Dez. Die von der Re­
gierung vorgenommene Auflösung des Parlaments 
erfolgte wegen der grundsätzlich ablehnenden Haltung, 
welche die sogenannte Volkspartei gegenüber allen 
Regierungsvorlagen einnahm. Unter diesen Vor­
lagen befanden sich solche, deren Ablehnung eine 
Hemmung der Verwaltung bedeutete. Außerdem 
wurde von dieser Partei die dringliche Berathung von 
Vorlagen verzögert, durch welche dem Nothstände in 
Folge der Erdbeben und Ueberschwemmungen abge­
holfen und die zur Abwendungen von Unglucksfällen 
nothwendige Wiederherstellung der Flußuser herbei­
geführt werden sollte. Insbesondere wurden auch die 
Regierungsvorlagen betreffend die nationale Ver­
theidigung, die Erweiterung des Eisenbahnnetzes und 
die Erleichterung der lokalen Abgaben abgelehnt. Da 
diese Haltung die Erfüllung der Verpflichtungen des 
Staates hinderte, schritt die Regierung zur Auflösung 
und erließ unter ihrer Verantwortlichkeit Verordnun­
gen, durch welche der von Nothstand betroffenen Be­
völkerung und zur Wiederherstellung der Uferbauten 
ein Betrag von mehr als 4,000,000 außer den bereits 
bewilligten 3,000,000 gewährt wird.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Königsberg, Die neue Veranlagung der 

Einkommen über 3 0 0 0 M k. macht Ge­
schäftsleuten und Privaten viel Kopfzerbrechen und 
die Abgaben steigern sich nach ihr bedeutend. Ein 
hiesiger Kaufmann, der nach strengstem Wortlaute des 
Gesetzes seine Steuersumme aufgestellt, rechnete aus, 
daß er bei 220 Proc. Communalzuschlag, wie wir ihn 
hier zahlen, volle 10 Procent seines gesammten Ein­
kommens abzugeben habe.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 30. Dezember, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Kopenhagen 749 WSW Nebel 2
Stockholm 750 SO bedeckt 3
Haparanda 755 SO bedeckt —1
Petersburg 764 SSO bedeckt 0
Moskau 768 O bedeckt —4
Sylt 750 NNW halb bed. 4
Hamburg 752 WSW heiter 1
Swinemünde 751 SW bedeckt 2
Neufahrwass. 752 SSW bedeckt —1
Memel 759 SSO bedeckt 1
Paris 761 SW Regen 10
Karlsruhe 758 SW Regen 8
München 759 W Regen 4
Berlin 753 W bedeckt 3
Wien 757 W wolkig 6
Breslau 754 W heiter 3
Nizza 763 O wolkig 5
Trieft 763 still bedeckt 6

Danzig, 30. Dezember. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco fester, 50 Tonnen.

29. 
Dez.
A

30. 
Dez.
A

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Psd. 223,— 223,— unverändert
Roggen, 180 Psd. 226,— 226,— do.
Gerste, 107—8 Psd. . . 161,— 161,— do.
Hafer, feiner .... 150,— 150,— do.
Erbsen, weiße Koch-. . 157,— 157,— do.
Rübsen......................... —,— —,—



Ein ungebetener Gast, welcher 
wohl in keiner Familie fehlt, ist der 
durch die jetzige Witterung bedingte 
Husten. Daher sollte nirgends eine 
Dose W. Voßffcher Katarrhpillen fehlen. 
Rasch, oft schon in wenigen Stunden 
heilend. Dank dem in diesen Pillen 
enthaltenen Chinin, haben sie sich mit 
Recht als das einzig rationelle Katarrh­
mittel einen Ruf erworben. — Apotheker 
W. Voß's Katarrhpillen sind ä Dose 
M. 1 in den meisten Apotheken erhält­
lich, doch achte man darauf, daß jede 
Dose die Unterschrift des kontrolliren- 
den Arztes Dr. med. Wittlinger trägt.

In Elbing zu haben in der 
Adler-Apotheke.

Am Neujahrstage. 
St. Meolai-Pfarr-Kirche.

Herr Kaplan Pfitzenreuter.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candi- 

dat Hafte.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. lO Ubr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennomten-Gememde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9V-- Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 
Nachm. 4% Uhr: Herr Pred. Hinrichs.

Am Sonntage nach Neujahr. 
St. Nieolai-Psarr-Kirche.

Herr Kaplan Reichelt. .
Evangel.-lucherische Hanptkirche zu

Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burh.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche, zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9i Uhr Beichte.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. lli Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9f Uhr Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9 >/z Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 
Nachm. 4V2 Uhr: Herr Pred. Hinrichs.

An jedem Abend dieser Woche um 
8 Uhr ist Gcbets-Versammlnng.

In Wolfsdorf (Ried.) leitet Syl­
vester, Abends 7 Uhr, am Nenjahrstage, 
Morgens 9, Nachm. 2" Uhr, und am 
Sonntage, Morgens 9, Nachm. 2 Uhr, 
in der Baptisten-Kapelle Herr Prediger 
Horn die Erbauung. An jedem Abend 
der 1. Woche, 7 Uhr, ist Betstunde da­
selbst.

Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Katharina Schweder 

mit dem Freiherrn von Feilitzsch- 
Marienwerder. — Frl. Wanda Mey 
mit dem Kaufmann Wilhelm Mauer- 
Stettin. — Frl. Elsa Kleyenstüber 
mit dem Referendarius Georg Pfeiffer- 
Königsberg.

Gestorben: verw. Frau Rechnungs­
rath F. Penckwitt-Allenstein. — Frau 
Pauline Hellmoldt-Driesen. — Frau 
Lisette Biegen - Bromberg. — Hugo 
Gerlich - Graudenz, 63 I. — Frau 
Amalie Müller - Danzig, 32 I. — 
Rentier Heinrich Schmieden-Danzrg, 
94 I.

Mbinger Standes-AMt.
Vom 31. Dezember 1891.

Geburten: Arb. August Maschinski 
S. — Klempner Carl Bartsch S. — 
Feuerwehrmann Johannes Koschke T.
— Musiker Wilhelm Bebernick T. — 
Stellmacher Anton Deppner S. — 
Heizer Carl Spinger T. — Fabrikarb. 
Gottfried Drüse T. — Arb. Bernhard 
Schulz T. — Fabrikarb. Peter Braun

Eheschließungen: Schlosser Albert 
Omiecienski-Elb. mit Anna Passarge-Elb.
— Arbeiter Christof Haak-Elb. mit 
Louise Rohde-Elb.

Sterbefälle: Tischlerfrau Wilhel- 
wine Liedte geb. Raschle aus Stolp, 31 I.

Stadttheater.
Freitag, den 1. Januar 1892:

,«JLu|inpaci Vagabundus“
oder:

„Das lüderliche Kleeblatt".
, Große Posse mit Gesang und Tanz 
in 3 Akten und einem Vorspiel in 1 Akt, 

betitelt: „Im Feenreich", 
von Nestroy.

Mzer-Neffoiirle.
Freitag, den 1. Januar 1892:

Caffee-Concert.
Anfang 31/, Uhr.

Der Vorstand.

Surn Verein
Sonnabend, d. 2. Januar 1892, 

Abends 8 Uhr, im großen Saale 
des „Gewerbehauses":

Herren-Abend
mit Verloosnng, wozu daselbst die 
Gegenstände vom Vorstände gegen Er­
legung von 50 Pf. zu entnehmen sind.

Concert-Musik
der ganzen Capelle des Artillerie- 

Regiments Nr. 35. 
Gäste können Angeführt werden. 

Der Vorstand.

Weingrnndforft. 
1g8F Wintergarten. "WU 

Neujahr nnd Sonntag, 
den 1. und 3. Januar:

Zwei Große

MMr-Cmnlk 
(Streichmusik) 

von der Capelle des 35. Artillerie- 
Regiments aus Marienwerder, unter 
Leitung ihres Stabtrompeters H. Ruh.

Anfang an beiden Tagen 3 Uhr 
Nachmittags.

Entree 20 Pfq. ä Person.

Witting.
Die Räume des Winter­

gartens sind g u t geheizt.

Gewerbehaus.
Neujahr und Sonntag, 

den 1. und 3. Januar 1892: 
Großes

Ailitär-Concelt
don der Capelle des 35. Artillerie-Re- 

giments aus Marienwerder. 
Anfang 7l/2 Uhr. Eutree 50 Pf. 
Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 M. 

öei Herrn Conditor Seikmami zu 
haben. Wendel.

Sonnabend, d. 2. Januar 1892, 
Abends 8 Uhr: 

Versammlung. 
Der Vorstand.

Ortsverein der Tischler.
Sonnabend, den 2. Januar 1892, 

Abends 8 Uhr:

V c r samm l u it g. 
Der Vorstand

GtMjffenlkllt Markthalle.
Am Nenjahrstage:

Tanzkränzchen.
Zum Kaffee: Portzeln.

Mbel'scher Kindergarten
Stadthofstraße 7».

Der Unterricht beginnt Montag, 
den 4. Januar 1892. Anmeldungen 
ueuer Schüler, sowie junger Damen, 
die sich zu Kindergärtnerinnen aus­
bilden wollen, nehme ich täglich ent­
gegen.

Fr. Pahlke.
Hermann BHasendorlf, 
Berlin, > Osterode i./Pr. 

übernimmt Erdbohrmrgeu und 
M Brrmnenbanten fiit jede Tiefe 
y|L und Leistungsfähigkeit, Lieferung 
'Ji. und Montirung vonPumpwerkeu 

und Wafferleituugerr jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur KapeschSce, 

Lsterode in Ostpr.

M.5,00.

!l

Redaktion u. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Straße 41.

8)

Enthält jährlich über 2000 Abbil» 
düngen von Toilette, — Wäsche, — 
Handarbeiten, 14. Beilagen mit 250 
Schnittmustern und 25O vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post, 
anstalten (Ztgo.-Aatalog Nr.58-P5). probe. 
Nummern gratis u.franco bei der Lr;,edition 
S«rlin W, 35. — Wie» I, Vperngasse Z.

T Mal täglich (auch Montags).

DieModenwelt.
Jllustrirte Zeitung für Toilette 

und Landarbeiten.

Chem. tcch«. Versuchsstation 
Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i.Pr.,Kneiph.Langgasse2O 
Untersuchung von Wässern, fämmtl. ge- 
werbl. u. kanfm. Prvd. — Nahrungs­
mittel. — Untersuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, 'Landwirthschaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurse in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten.

Berliner Neueste Nachrichten“
Unparteiische Zeitung.

preis

jährlich

111s.. 1.25
— 75 Ar.

Koyüsl."
empfehlen billigst

Lotto & Lerique,
Fleischerstr. Nr. 8,

W* Fünf Mark "MG
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Mykothanaton (Schwammtod) H 
seit 1860 amtlich erprobtes Mittel D 

gegen

Hausfchwamm. |
Neueste Broschüre mit Ge- K 

brauchsanweisung u. Preisconrant W 
gratis und franco.
Viiain & Co., Berlin SO., g

Köpenickerstraße 109a.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Iiath Dr. Müller über das 

yea/äi/e u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Holehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt^ Braunschweig,

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblütter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Trefft. Militär. Aufsätze. 
— Jnteress. Lokal-, Theater- 
und Gerichts-Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst nnd Wissen­
schaft. — Ausführlicher Hau- 
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie-Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig. 
Feuilletons, Romane und No­
vellen der hervorragendsten 
Autoren.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird ev. der Anfang des vortreff­
lichen Romans: Fahrendes ¥oik“ von B. W. Zoll auf uns 
mitgetheilten Wunsch gratis nachgeliefert.
—------------------------------Auflage 37,000! --------------- - ----------------

Anzeigen in den „Berliner Nencsten Nachrichten" 
haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis u. franco.

Tanzen Sie?
Diese Frage wird jetzt wieder 

auf aller jungen Leute Lippen 
schweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen ist da. 
Wie schön lassen sich solche Fest­
lichkeiten selbst mit geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich ist z. B. eine richtig 
geleitete Polonaise, Cotillon, Qua­
drille, Contre. Darum versäume 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
hat, sich Katalog über die zahl­
losen Kleinigkeiten — als Schnee­
bälle, Orden, Bonquets, Knall­
bonbons mit überraschend. Füllung, 
allerhand scherzhafter Artikel für 
Verlosungen -- immer das Neueste 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben sind, von Unterzeichnetem 
kommen zu lassen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes ist 
er sicher. Hochachtend Schrö­
der, Versandtgeschäft für Ball­
artikel, Berlin W. 62, Conrbiere- 
straße 10.

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund",

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, in eleganter Aus­
stattung, wöchentlich.

2) „Jllnstr. Modenzeitung", 
achtseitig mit Schnittmuster; 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloosungs-Blatt", lOtg.
5) „Landwirthschaftliche Zei­

tung", vierzehntügig.
6) „Die Hausfrau",' vierzehn-

7)

Beste «. billigste BczugSmrclle für garantm 
neue, doppelt gercinizt unb gewaschene, echt nordische

Wir versenden zollfrei, gegen Slachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue BeUfedent per Pfund für 60 Psy., 
80 Pfg., 1M. u. 1M. 25Pfg.; feine prima 
Halbdauncn 1 M. 60 Pf.; weiße Polar- 
ftdcrkr 2 M. nnd 2 M. 5OPm.; silberweiße 
Bcttsedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 9)1., 4 M.
50 Pf.;. und 5 M.; ferner: echt chinesische I 
Ganzöauuett (sehr füllkräftig) 2M. 5OPfg. und 
6 3)r. Verpackung zum Kcsteuprcise. — Bei Betrügen 

von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt, (ytil’-rt Nicht- 3 
befirllendes wird frankirt bereitwilligst | 
Zittückgeuommen.

Peehsr & Co. in Herford i. Wcstfl. |

Januar beginnt in meinem

FehrillMut für 
Masche - Arbeiten 

ein neuer Kursus, 
in welchem gründlicher Unterricht 
zur Erlernung 

selbständigen u. '' ;

Znschncidens,
sowie zur

Anfertigung 
sämmtlicher Wiischegcgenstiindc 
ertheilt wird.

Anmeldungen von Schülerinnen erbittet 

Alma ieissner, 
akademisch geprüfte Lehrerin, 

Jnn. Mühlendamm 26.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Br-M8,lts"s Augen­

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Or. White’s Augenwasser 
L1M. bonTraugott Ehrbardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe, kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas- 
staschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Or. 
White’s Augenwasser boit Trau- 

Ehrhae'dtg gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,w elch es meine 

Firma: Traugott Ehr- 
hardt in Oelze trügt, 
mit neb ensteh end em Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
ipBF* Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über -diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatnr ver­
sandt durch

Leon Saunäer’s Buchh. 
in Elbing.

tttttg", vierzehntügig.

tägig.
„Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentl.
„Deutscher Nechtsspiegel", 
Sammt, neuer Ges. u. Reichs- 
ger.-Entsch.; nach Bedarf.

«.5,00.

Jährlich 24 
Numniern 
mit 250 
Schnitt­
mustern.

Es find nur noch einige 
Exemplare

für
jeden preußischen

Steuerzahler
Nebst 

zahlreichen Formularen 
zu

Anträgen um Steuerermäßigung 
wegen unerzogener Kinder, Krank­
heiten, Unglücksfall 2C.; Berufungen 
gegen Steuerüberschätzuug und 
Beschwerden gegen Bernfungs- 

entscheidnngen rc.

Von

Willi. Trempenau.
Preis 60 Pf.

bei uns zu haben.

Exped. Der Altpr. Ztg.

Zr.ZPrmgelP^Lekil5öLlsM 
sE iu r ei b n n g.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Nlheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
nrüdnug, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Schnelldampfer 
Berlin—Rewhork 

F. Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalideustraße 93.

Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies

Reisfnttermehl
E. & O. LiiderS] Hamburg.

! Zum Todtlachen! 
Ganz neu! Ganz neu! 

Hilaroskop.
Wer da hindurchsieht, dem er­

scheinen alle Gegenstände, Fi­
guren u. s. w. in den drolligsten 
Formen und Bewegungen. Es 
versäume Niemand, ffich das un- 
gemein spaßmachende und jede Ge­
sellschaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu lassen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernsten Gegenden versandt 
wird. Schröder,

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

für Ltudium u, 
ätofalLäawS Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baal
öder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann A Sahn, Pianino* 
Fabrik.

UM Mich«
zum Erlerneu des Cigarre«- resp 
Wickelmacheus werden angenommen 
von

Loescr A Wolfs.
Ein Sohn anständiger Eltern

kann als

Fleischer-Lehrling
eintreten Fischerstraße 17 bei

August Küster.
perfekter Buchhalter 

wird von einem hiesigen Ge­
schäftsmanne zur Einrichtung der eins, 
kanfm. Buchführung nnd Führung der­
selben für einige Stunden des Tages 
gesucht. Offerten nebst Ansprüchen be­
fördert die Expedition unter Chiffre 
H. B. 1O der „Altpr. Ztg."

Abonnements
auf die

Berliner u. Königsberger 
Curs-Depeschen, 

pro Monat 1 M 50 Pf., 
werden in der Expedition der „Alt- 
preußischen Ztg." zu jeder Zeit entgegen 
genommen.

31
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76 Hofprädikate und Preis-Medaillen.

Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate.

Einladung znm Abonnement auf:

L. Arens, Lnbiehow
Sensationell!

L. Schneider,

Die einzige grofte Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

H
,,

Baltimore 
Brasilien 
La Blara

Westindien
Mexico 
Havana

Kleine Ausgabe 
vierteljährlich 

60 Pf.

Biaisustverhag., Berlin SW., 
Bernburgerstrasse 6.

Johann Hoff’sche
Br^ust-gyiaizextract- 

Bonbons.
Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen. 
Wegen zahlr. Nachahm. Bei. man auf d. 
Packung u. Schutzm. d. echten Malz-Bon­
bons (Bildniß des Erfinders) zu achten.

Johann Hoff’sche 
Malz-Gesundheits- 

Chocoiade.
Nährend und stärkend für schwache Per­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
und bes. zu empfehl., wo der Kasfeegenuß 

untersagt ist. ä Pfd. Mk. 3,50, ‘2,50.

Jllustr.DamenzcitungfiirMode,Handarbeit n.Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2/» Mark — vierteljährlich. 

Der Bazar nbertrisst an Neichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

r:H
**
*
A 
H H

Hi*HH
-

Menge farbiger Originalmuster für Cane- | 
vasstickerei versehene Zeitschrift „DieArbeits-1 

^Juaendschriften - Commission des 

schweiz. Lehrervereins. „Diese Zeitschrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Herd."

Germania (Berlin) ..Sowohl die 
zahlreichen farbigen und schwarzen Muster, 
als auch der erklärende Text dieses für 
Hausfrauen höchst nützlichen Journals sind 
vortrefflich "

Neue Preußische (Kreuz-)Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter­
nehmen verwandt ist, verdient Anerkennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Mustern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten."

Beide Werke und der Interessanteste 
Katalog der Welt zusammen statt 
M. 6,50 für nur M. 5,50 franco gegen 

Einsendung des Betrages.

77,5
315

Versammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Damerau.

Elbing, den 27. Dezember 1891.

Der Magistrat.

Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Pos t-Dampfschi ffen 

von Hamburg nach
Canada
Ost-

Afrika

Prcspecte gratis und franco.
Verkaufsstelle in Elbing bei S. Versuch Wachs. (Rud. Nadolny).

UE" In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 
können sich Inhaber von Droguen-, C olonialwaaren-Geschäften, Apo­
theken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate 
melden. Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr 1

erhält Derjenige, welcher ein interessanteres Werk als den „Inter­
essantesten Katalog der Welt*6 an uns einsendet. Der Letztere 
ist ein 20farbiges Kunstwerk mit hunderten Bildern und wird discret 
gegen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen franco versandt.

Die Physiologie der Liebe 
von Pros. P. Mantegazza 

das epochemachendste Werk des 
Jahrhunderts, welches jeden Leser 
befriedigen, mit Freude und Glück 
erfüllen wird. Gegen Einsendung 
von M. 3,— franco. Gegen Nachn. 
von M. 3,— unfrankirt. Hochele­
gant gebunden 4 Mark.

15. Januar 1892:
Ziehung der

Rothe« Kreuz-Mem
Wiesbaden.

Hauptgewinn 50,000 M. rc.
Lovfe ä 3,30 M. incl. Porto und

Liste versendet

«d Schröder
Bankgeschäft

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 
WWW Gcgr. 1875.

Frisches Theeeonfeel
und

Rand-Marzipan, 
neue Sendung 

Thorner Catharincheu 
und Scheibchen 

sowie

Glückspiele tot Zucker, 
zum Sylvester, empfiehlt 

M. Dieckert.

Johann Hoff’sche Eisen-I$a8z-Chocolade-
Ausgezeichnet bei Blutleere Bleichsucht und daher stammender Nervenschwäche. 
I. a Pfd. Mk. 5,—, II. a Pfd. Mk. 4,—. Bei sämmtlichen Chocoladen von 5 Pfd. 

an Rabatt.

Pmelirnzs-Ayeißk.
Die Besitzung des Herrn Netze! in Moschiska 

bei Lnbichow an der Chaussee belegen, ea. 250 Margen, habe 
käuflich erwarben.

Ich beabsichtige das Grundstück, bestehend aus guter Hof- 
stcstc, bestellten Acker, Wiesen nnd Tarsbrüchcn, freihändig, 
jedoch weder öffentlich noch meistbictend, zu verkaufen. Zum 
Ausbau von Gebäuden ist Bauholz auf dem Grundstück theil-

Znr Besprechung und Einleitung von Berkanfs-Untcr- 
handlnng werde ich

Montag, den 4. Januar 1892, 
von 9 Uhr Vormittags ab, 

auf der Hosstelle in Moschiska anwesend sei» nnd lade Kauf­
liebhaber mit dem Bemerken ergedcnst cht, dass das Grund­
stück in kleinere Parzellen getheilt nnd abgestrckt, nnd die 
Kansbedingungen für die resp. Känfer sehr günstig gestellt 
werden nnd das Rcstkansgetd sicheren Käufern längere Zeit 
gestundet wird.

J Herrschaftliche Wohnung
Bureau in Dresden, Ostra-Allee v. 6 Zimmern m. all. Zubeh. r. 1 Unril 
^t. 25. I z. verm. Näh. Marktthorstr. 4/5, Part.

Itr Ei- Bu- Bi- Ki- E" Beitellungen aus ore „rlrveusfluve nehmen outk|®e6C"
Knüppelholz,
Reisig III.

IfnlitttHt Schärpen-Abzeichen
KllMkN- für Vereine liefert

Franz Reinecke, Hannover.

Grossartig und effectvoll ge­
schrieben:
Amor auf Schleichwegen 

Interessante Geschichten aus 
hohen Kreisen

von M. Reymond.
Eleg. broch. M. 3,—. Geb. M. 4,—. Wer mit 
diesem Werk nicht zufrieden ist, erhält sein 

■“ | Geld zurück.

Königl. Sachs., Griecli., Rum. Hoflieferant etc.

Johann Hoff’sches
^alzextract*Gesund- 

heitsbier,
Gegeu allgemeine Entkräftuug, unregel­
mäßige Funktion der Unterleivs-Organe. 

Bestbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten.

Pianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. ] W
Ohne Anzahl, a 15 M. monatl. W

Hotten freie, 4wöch. Probesend. W
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16.1 g

AllePostanftalten ».Buchhandlungen nehmen jederzeitAbonnemencs an.
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

ö^vüiMnt flingeschossene i
Revolver Caliber 7 mrn 6 Mit., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Tesehin-Gewehre ohne lauten Knall Cal.O rnrn s Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. — DoppeUagOkarabiner 30 Mk., einlaui. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentasehenteschvus 4 Mk. 
Riirseh- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. Central- 
feuer-Voppelflintenprima Qual, von 35Mk. an.-— 1 atent- 
luffgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 0 Mk. — 100 Ventral-Hainen 1,70 Mk.

Zu ied. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog VA Seiten stark gegen 50
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie.

M —— - Deutsch* Wassensabrik. &
& GAATA* 14^1158 BJT Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. S? WJ. § Berlin «i. M. 12, Eriedriclistrasse

KkKlMNtMljMg.
Der Preis für Gascoke ist von heute 

ab im Einzel'Verkaufe auf

1 M. für den Ctr. ab Anstalt
herabgesetzt.

Bei Entnahme von mindestens 100 | 
Ctr. tritt eine Ermäßigung anf

90 Ps. für den Ctr.
ein.

Auf Wunsch wird die Beförderung 
von der Anstalt gegen eine Gebühr von 
15 Pf. für den Ctr. frei Gelaß mit 
übernommen.

Bei größeren Posten wird ein Fuhr- 
lohn von 5 Pf. für den Ctr. frei Straße 
(mindestens jedoch 1,50 für die Fuhre) 
und 10 Pf. frei Gelaß berechnet.

Elbing, den 31. Dezember 1891.

Die Verwaltung 
der städt. Gasanstalt.

TTTTTTY1111HUII IinilTl 

Converts, 
hell- und dunkelgrau, n 

rehbraun Hanf, grau Manila und ö 
A mclirt grün ü

HE" traf ein großer Posten ein. H 

Liefere diese ti

mit Firmendruck R 

1000 u. 2,50 -4,50 B.S 
gut gummirt und in sauberer Aus-  
führüng schnellstens. 

H. Gaartz1 ti 
a Buch- und Kunftdruckerei. y 
11YI TTT-rr t im 1XI111IHIJ

^eöer, der keinen Boübart 
tragt,

sich also selbst rasiren oder rasiren 
LaJLe-Ur u.ut^ Eaufe sich den neuen 
.hasirspicgel, elegant mit Paten- 
twtem Griff, auch zum Aufstellen 
oder Aufhängen eingerichtet; die 
eine Seite vergrößert, die andere 
vertlemert Dieser Rasirspiegel 
hat sich schnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltstädten eingebür­
gert. Für jedes Barbier- und 
Frheurgefchüft unentbehrlich. Zu 
.^äwben gegen Einsendung von 
o Mark durch
LvAZnüües',Versandtgeschäft, 
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

j y w • lav llUvu AuiÄw
Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph Kreisel-

Danzig, Brodbänkengasse 51. 

Kekamtmluhmg.
Zufolge unserer Aufforderung vom

23. d. Äts. haben noch nachstehende
Personen behufs Ablösung der NeujahrS- 
Gratulationen bei der Armenkasse Geld­
geschenke eingezahlt:

Dr. med. Bleyer,
Kupferschmied Busse,
Prediger Bury,
Königl. Bau-Inspektor Bachern,
Rentier Bober,
Jnstrumentenhändler Dietschreit,
Rechtsanwalt Diegner,
Kaufmann M. Dieckert,
Stadtrath Danehl,
Buchhändler A. Hecht,
Restaurateur Hildebrandt,
Kaufmann L. Jlgner,
Dr. med. Krause,
Frau Rentiere Klus,
Forstrath Kuntze,
Pfarrer Malettke, ________ ,
Kaufmann Ernst Neumann, I Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original-
Koingl. Baurath Bassarge, ! Estern für Cauevasstickerei, Application, Plattstich, Fttet-Gurpure
Brauereibefitzer Preuss, I Häkelarbeiten, sowie zahlreichen schwarzen Borlagen für Hakel-, Filet-,
Kaufmann Albert Heimer, Klöppel-, Strick- und Stickarbeiten 2C. 2C.
Zahntechniker Hodenberg, Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fern
3tarrer Rahn, I colorirten, sthlgerechten Originalmustern und einer Unterhaltungsbeilage.
vr. 8aleoker, Arbeitsstube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren
SSersÄeM ». Töchtern und Schülerinnen den Sum und ^-Neigung zur Hnndnrdert zu °r- 

Fabrikbesitzer H. Tiessen, I . .......................  Einig- Ur.h-i'^der ....................... -

Frau Rentiere Trczinski, 
Rentiere E. Tiessen,
Domher Wagner. _____

Weitere Eingänge von Geschenken | Handarbeiten.
werden sofort veröffentlicht werden.

Elbing, den 31. Dezember 1891.

Die Armen-Direction.
gez. Contag.

iVaclffiifay-ÄcIieii^eselischaK
l T Express-
| and Postdaimpfssehiffalipl1.

ijHamburg'- isw-YarK
vermittelst der schönsten und grössten

S» deutschen Post-Dampfschiffe

M Oceanfahrt E bis 1Tage.
1 _   - • i t zt niiTOOnOT1

V

3nin Sijlurfrr
halten unser Lager in

Rum's, Cognac's, Arac's,
Roth-, Rhein-, Mosel-Weinen, 

Deutsch. Sect 
in Vi und V, Fl. von 1,75 resp. 1,29 
Mk. aufwärts, 

Düsseldorfer und
Berliner 
Punschen 

bestens empfohlen.

Lotto & Lerlque,
Fleischerstraße Nr. 8. *

Der Eisenbahn- 
aa! Fahrplan 
Winter,nsznbe 1891192, 

n tiUÄCU L?Memplar 5 Pf- 
mtt Postanschlusien 19 Pf. in der

Expcd. der Altpr, Zig- 
HiAsUrch

Meinen werthgeschäütcu KnndcN' 
Gönnern Freunden und Betanutcn von 
s M uiid Fern wünsche von (Herzen 
Gesundheit, Glück, Segen Gottes 
em swhes neues Jahr.

FL Siegmuntowski-

W Einzige
Gelegenheit, sich in den Besitz 8 
von folgenden 16 brauchbaren, W 
unterhaltenden, belehrenden Gegen- V 
ständen, alsr ein Zimmerthermo- W 
Meter, ein Lachspicgel, ein Meter- F 
maaß in Form einer niedlichen W 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum H 
mit Illustrationen, zwölf Schab- V 
Ionen, in verschiedenen Mustern, W 
für Schüler znr Zeichnung und 1 
Handarbeit geeignet, zu setzen, ge- W 
winnt man dadurch, daß man ü 
1 M. 50 Pf. an das Versandt- B 
geschäft von Schröder, Ber- H 
Iin W. 62, Courbierestraße 10, 1 
ebtl. iir Briefmarken einsendet. W 
Da zu Weihnachten hin der An- H 
drang sehr groß, bitte schon jetzt ■ 

_ zu bestellen. g

l|3—Oimmei m.
I werden znm 1. April gesucht. Off- 
S I sub B. B. 77 i. d. Exped. d. Ztg.

Stellensuchende jeden 
Berufs placirt schnell Beuter’s r euer --

Nr. 35.

Johann Hoff’sches
concentrirtesWIalz- 

extract.
Gegen veralteten Husten, Katarrhe von 
sicherem Erfolge und höchst angenehm zu 
nehmen. In Flaschen mit Patentverschl. 

ä Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,-.

Vossische Zeitung (Berlin). Die 
hübsch ausgestattete Zeitschrift „Die Ar­
beitsstube" bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geschmackvolle 

ri™... Was alles nur auf diesem 
Gebiete Gefälliges geleistet werden kann, 
wird in sauber ausgeführten Mustern ver­
anschaulicht. Eine große Anzahl von bun­
ten Originalmustern dient zu Vorlagen von 
Canevafftickerei, eine noch umfangreichere

. | Menge schwarzer Muster für Häkel-, Filet-,
llplrnniliinff NNttM Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natur- 

lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen

Montn«, 4. Januar n. 3., 
sollen aus dem Forstreviere Damerauer- fQU{fte Backfisch wird Lust zu Handarbeiten 
Wüstell etwa folgende Hölzer öffentlich bekommen, schenkt das Mütterlein ihm die 
meistbietend verkauft werden: mit vielen Lorlagen für leichte und ge-
«ÄÄÄ A-. I I weist vorhanden.

Einsendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco.

Der Bazar.



Nr. 1 Elbmg, den 1. Januar 1893. Nr. 1.

Hof tmb Gesellschaft.
— Der Kaiser ist am Mittwoch mit der 

Kaiserlichen Familie von Potsdam nach Berlin über­
gesiedelt.

— Der Prinz-Regent von Braunschweig, Prinz 
Albrecht, ist von Spanien zurückgekebrt und als­
bald von den Kaiserlichen Herrschaften empfangen 
worden.

Nachrichten ans den Provinzen.
* Marienburg, 29. Dez. Der Herr Ober­

präsident von Westpreußen Excellenz von Goßler 
traf heute ganz unerwartet aus Danzig in unserer 
Stadt ein und unterzog die beiden Krankenhäuser 
einer eingehenden Revision.

* Pelplin, 29. Dez. Heute erhielt der Pfarr- 
administrator Herr Palczynski in Niedamowo die 
kanonische Jnstituion auf die Pfarrei daselbst.

* Konitz, 30. Dez. Die F. W. Gebauer'sche 
Buchdruckeret und das mit derselben verbundene 
„Konitzer Tageblatt" geht mit dem 1. Januar 1892 
auf Herrn Kaempf aus Dramburg über.

* Thor«, 30. Dez. Heute früh wurde hier der i 
im September zum Tode verurtheilte Schäferknecht 
Murawski aus Wrotzken durch den Scharfrichter 
Reindel aus Magdeburg hingerichtet. Das Todes­
urtheil gegen M. war gefällt worden, weil er seinen 
achtjährigen Sohn erwürgt hatte.

* Stuhm, 30. Dez. In der Stadtverordneten­
sitzung am 28. d. M. wurde nach den „N. W. M." 
Herr Bürgermeister Hagen, nachdem seine Wieder­
wahl auf eine neue 12 jährige Amtsperiode bestätigt 
worden ist, wiederum in sein Amt eingeführt. — Der 
Thierarzt Herr Peinemann ist als Schlachthaus- 
Jnspector mit einem jährlichen Gehalt von 600 Mk., 
freier Wohnung, Beleuchtung und Brennung auf drei 
Jahre angestellt worden. — Unser Stadtkämmerer 
Herr Alberti ist von dem Kreisausschuß als Rendant 
der Kreiscommunalkasfe gewählt worden und wird 
zum 1. April sein Amt als Stadtkämmerer nieder­
legen.

* Königsberg. 30. Dez. Die „K. H. Z." 
schreibt: Unser beliebter. Komiker, Herr Robert 
Johannes, welcher in letzter Zeit seinen 
Wirkungskreis bis nach Westpreußen und Posen aus­
gedehnt und dort die günstigsten Erfolge errungen 
hat, wird demnächst auch eine Art von Jubiläum zu 
begehen Anlaß haben. Derselbe wird am 1. Januar 
im Schützenhause einen Vortragsabend verunstalten, 
welcher in der Reihe feiner Genossen der 500ste ist

und deshalb durch ein besonders amüsantes Programm 
ausgezeichnet werden soll. — In den Kreisen der I 
Kaufleute und überhaupt der Gewerbetreibenden ist 
die Klage über das diesjährige wenig lohnende 
Weihnachtsgeschäft beinahe allgemein. Mit Ausnahme 
der Conditoren und Marzipan-Fabrikanten, welche 
ihren Absatz demjenigen des Vorjahres gleichschätzen 
und sich für ziemlich befriedigt erklären, sehen alle 
anderen ihre Erwartungen nicht erfüllt.

* Jnsterburg, 28. Dez. Der in weiten Kreisen 
bekannte Pferdehändler Louis F r i e d m a n n ist 
am ersten Weihnachtsfeiertage gestorben. Der Ver­
storbene hat durch seine außergewöhnlichen Sach­
kenntnisse dem Pferdehandel, aber auch der Pferdezucht 
und dem Pferdeabsatz Ostpreußens große Dienste er­
wiesen.

* Jnsterburg 39. Dez. Heute früh erschoß sich 
bei der 3. Eskadron des hiesigen Ulanenregiments 
der Ulan Jupin, welcher aus der Mark Brandenburg 
ist. I. diente bereits im dritten Jahr.

* StaNupönen, 29. Dez. Den Altsitzer Ions 
und Enute geb. Schneidereit Samolat'schen Eheleuten 
aus Wilklaugken Kirchspiels Lasdehnen ist zur Feier 
ihrer goldenen Hochzeit das Allerhöchste Gnaden­
geschenk von 30 Mark überwiesen worden. — Dem 
Besitzer K. aus Antanischken wurden gestern sämmt­
liche Pferde als rotzkrank verdächtig getödtet.

* Krone a. d. Brahe, 29. Dez. In der be­
nachbarten Moltke-Grube in Stopka werden jetzt 
Briketts sog. Preßkohlen hergestellt, welche sich hier 
großer Beliebtheit erfreuen. Die Kohle ist viel fester 
wie die gewöhnliche Braunkohle und besitzt auch 
größere Heizkrast, außerdem ist sie im Verhältniß 
zur Steinkohle billig. Der Preis dürfte sich auf ca. 
80 Pfg. pro Centner stellen, während Steinkohlen 
1,20 — 1,30 Mk. kosten.

* Bromberg, 29. Dez. Ein höchst trauriger 
Unglücksfall passirte heute Morgen, wie der „Ostd. 
Lok.-Anz." meldet, dem bei der Kanalinspection be­
schäftigten Zimmermann Bahr aus Adlershorst. Dieser 
gab seinem Sohne aus irgend einem Grunde eine 
Ohrfeige, die unglückseliger Weise wohl die Schläfe 
getroffen haben muß, denn der Junge siel in Folge 
des Schlages sofort todt zu Boden. Der bedauerns- 
werthe Vater verlor hierob die vernünftige Ueber- 
legung soweit, daß er zum Revolver griff und damit 
auch seinem Leben ein Ende machte. Bahr soll ein 
ruhiger, tüchtiger und solider Arbeiter gewesen sein.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
1. Jan.: Wolkig, veränderlich, wenig kälter, 

lebhafter Wind an den Küsten.
2. Jan.: Kalt, veränderlich wolkig, theils 

heiter.
3. Jan.: Bedeckt, trübe, feuchtkalt, strich­

weise Niederschläge, lebhaft windig. Sturm­
warnung. ________

Am Jahreswechsel. 
Fahr wohl denn nun, o altes Jahr, 
Du hast vollendet Deine Kreise, 
Und Glockentöne wunderbar, 
Sie singen Dir die Abschiedsweise .... 
Vergessen fei, was Du an Leid 
Für uns gehabt auf Deinen Schwingen, 
Doch der Erinnerung sei geweiht, 
Was Freudiges Du konntest bringen!

Ein froh' Willkommen töne Dir, 
O neues Jahr, nunmehr entgegen — 
Gewißlich hoffen Alle wir 
Von Deinem Wirken Lust und Segen — 
Vertrauensvoll weilt unser Blick 
Auf Deinen jungen Rosenwangen: 
„Füg' gnädig unser All' Geschick!" — 
Mit diesem Wunsch fei Du empfangen!

O wolle unsern Pilgerpfad 
Mit mildem Lichte nur umglänzen, 
Woll' unser Schaffen früh und spat 
Mit duft'gen Rosen nur umkränzen — 
Doch was Du bringst auch, neues Jahr: 
Jst's Glück, soll's unser Herz beschämen, 
Jst's Schmerz und Sorge und Gefahr — 
Laß' es im Glauben auf uns nehmen!

(Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.)

Elbing, 31. Dezember.
* fDie Stadtverordneten) haben gestern ihre 

letzte Sitzung im alten Jahre abgehalten. Anwesend 
waren nur 29 Mitglieder, so daß, da die absolute 
Majorität der Versammlung 28 beträgt, dieselbe noch 
beschlußfähig war. Zunächst erhielt der Referent der 
I. Abtheilung das Wort. Derselbe beantragte Namens 

der Abtheilung dem Fleischermeister Kriehn in der 
Heil. Geiststraße die Remise bis zum 31. März zum 
Betrage von 25 Mk. weiter zu verpachten, was die 
Versammlung auch genehmigt. Sodann verliest der 
Referent ein Erkenntniß des Bezirksausschusses in 
Danzig, welches, im Verwaltungsstreitverfahren gefällt, 
das Elbinger Territorium betrifft. Hierauf wird Herr 
Nettke als Schiedsmann für den 9. Bezirk wieder­
gewählt. Danach gelangt ein Magistratsschreiben zur 
Verlesung, welchem zufolge der Magistrat die Versamm­
lung bittet, den § 3 des neuen Hundesteuerregulativs da­
hin abzuändern, daß es heißen soll: steuerfrei rc. sind Hunde 
zu gewerblichen oder technischen Zwecken, statt 
wie es bisher hieß, „zu anderen technischen Zwecken". 
Ferner bittet der Magistrat, die Versammlung möge 
den § 4 al. 2, der in der letzten Sitzung in der 
Fassung des Magistrats abgelehnt worden war, und 
der bestimmt, daß die H a u s b e s i tz e r zur An­
gabe der in ihren Häusern befindlichen Hunde 
verpflichtet sind, w i e d e r h e r st e l l e n. Es 
knüpft sich an diesen Antrag eine längere 
Discussion. Die Herren Terletzki, Breitenfeld und 
Büttner sprechen gegen den Antrag und plaidiren 
dafür, den Beschluß der Versammlung aus der letzten 
Sitzung, welchem zufolge Magistratsbeamte die Con- 
trole der steuerpflichtigen Hunde durch Besuch in den 
Häusern vorzunehmen hätten, aufrecht zu erhalten. 
Oberbürgermeister Elditt tritt warm für den Ma­
gistratsantrag ein, der denn auch, nachdem Herr 
Consul Mitzlaff Schluß der Debatte beantragt hatte, 
angenommen wurde. Die Hausbesitzer werden sonach 
in Zukunft verpflichtet sein, die Anzahl der in ihrem 
Hause befindlichen Hunde dem Magistrate anzugeben. 
Das wird in der Weise geschehen, daß auf den Listen, 
die die Hausbesitzer überhaupt auszufüllen haben, für 
die Hunde eine besondere Rubrik eingerichtet werden 
wird. Sodann wird seitens der Abtheilung im Ver­
eine mit dem Magistrate beantragt, das Stromgeld 
auf ein tveiteres Jahr für 2000 Mark an Herrn 
Orth zu verpachten. Der Referent erwähnt dabei, 
daß der Magistrat und die Abtheilung wohl an­
erkennen, daß die Steuer eine Belästigung für die in 
Elbing einfahrenden Schiffer bedeute, daß ihre Ab­
schaffung wünschenswerth wäre, besonders im Hinblick 
auf die anderen Steuern, die die Schiffer zu zrhlen 
hätten, daß aber die Stadt augenblicklich, haup sächlich 
mit Rücksicht auf die durch das neue Einkommens! uer- 
gesetz geschaffene veränderte Lage des Etats, nicht wohl 
auf die Einnahme von 2000 Mk.jährlich werden verzichten 
können. DerReferentverliesttmAnschlussedaraneineP Li­
tton des Herrn Friers und mehrerer anderer Schiffs



eignet, die dringend um Abschaffung des Stromgeldes 
bitten. Der Referent giebt dann noch eine Spezifi- 
zirung der bestehenden Schifffahrtssteuern. Danach 
existirt außer dem Stromgelde, das pro Kahn etwa 
5'Pf. beträgt, die Bollwerkssteuer, die bei Löschung 
der Ladung entrichtet werden muß und die der Kriegs- 
schuldenkasse zufällt, endlich das Schleusengeld, das 
bei der Einfahrt durch den Kraffohlkanal erhoben wird 
und ebenso roie das Stromgeld der Kämmereikasse zu­
fällt. Der Referent verliest ferner die seinerzeitige 
Eingabe der Aeltesten der Kaufmannschaft an den 
Magistrat, die ebenfalls die Aufhebung des Strom­
geldes verlangten. Auch die Kämmerei-Deputation sprach 
sich seiner Zeit für Aushebung dieser Steuer aus. Herr 
Orth habe pro Jahr 2000 Mk. Pacht zu zahlen, würde die 
Steuer aber auf3 Jahre an ihn verpachtet werden, so würde 
er 2160 Mk. zu zahlen haben. Es folgt nun eine 
lebhafte Discussion über den Antrag, in deren Ver­
lauf sich die Herren Dr. Laudon, Büttner, Prediger 
Harder für die sofortige Abschaffung der Steuer aus­
sprechen. Herr Kämmerer Dauehl tritt für die Ma- 
gistratsvorlage, d. i. für die Weiterverpachtung, ein. 
Die Stadt könne die 2000 Mk. jetzt nicht entbehren. 
Richtig sei es, daß der Vorgang der Entrichtung des 
Stromgeldes eine Unannehmlichkeit für die Kahn­
besitzer bilde, allein die gegenwärtige Lage des Etats, 
die durch das neue Steuergesetz sich sehr, und zwar 
ungünstig, verändern würde, gestatte einen Verzicht 
auf die Steuer nicht. Es handle sich ja hier nur um 
ein Jahr, man möge die Steuer noch einmal auf ein 
Jahr verpachten, nach Ablauf desselben werde 
es sich zeigen, ob mit der gänzlichen Ab­
schaffung des Stromgeldes vorgegangen werden kann. 
Herr Meißner spricht für den Magistratsantrag und 
stellt die Abschaffung der Bollwerkssteueru in Aus­
sicht. In gleichem Sinne wie Herr Dauehl spricht 
der Oberbürgermeister, während Herr Professor Dr. 
Nagel Vertagung beantragt. Schließlich wird aber 
der'Magistratsantrag doch angenommen und Herrn 
Orth das Stromgeld auf ein weiteres Jahr in Pacht 
gegeben. Hierauf werden die Herren Krafft, Terletzki, 
Kienapfel und Busse auf Vorschlag der Abtheilung 
in die Kämmerei-Deputation wiedergewählt. Seitens 
der II. Abtheilung wird die Kämmereibaurechnung 
vorgelegt, die eine Ueberschreitung des Etats um 
108 180 Mk. aufweist, die durch Uebertragung von 
ca 21 000 Mk. aus dem Etat von 1888 auf den 
von" 1889—90, bann durch die Kosten für die 
Kanalisation d-r Mcherstrab- im B-irog- von 
91 625 Mk. durch verschiedene Reparaturen 
an Schulg-Mud-n. Herstellung der durch Hochw°ss°r 
hpirfinbiaten Anlagen tc. verursacht ist. Die $er= 
snmmluna Nimmt den Etat zur Kenntniß. Seitens 
sammlung an Stelle des ver-
fW.*rn ®an^rr ®a$ Md) zur Wahl in 

? Znnb der III. Knabenschule vorgeschlagen und 
von ®b«t8er[amtnfanff acccptirt. Di- Rechnung des 
von der ocii 1891—92 tn Einnahmen
Lehrennnensem '970 Mk. wird dechargirt. Der
und Ausgaben m Seminar des bisherigen,
R-s-r-nt bemerkt, d s gcleiikten gulchusses von
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u7pr° M°Mt15Ä Schulgeld entrichten. In Folge 

der günstigen Verhältnisse des Seminars habe die 
Abtheilung beschlossen, die in früheren Jahren ent­
richtete höhere Besoldung der Lehrer, (40 Unterrichts­
wochen, pro Stunde 3 Mk) wieder herzustellen. 
Die Rechnungen der II. und V. Mädchenschule 
werden gleichfalls dechargirt; der Etat des Heil. 
Geisthospitals wird seitens der IV. Abtheilung in der 
nächsten Sitzung vorgelegt werden. Herr Vorsteher 
Dr. Jaeobi schließt sodann die Sitzung mit einer 
Ansprache an die Stadtverordneten, in welcher er 
zunächst in warmen Worten der Verdienste des aus­
geschiedenen Herrn Seeliger, der seit 1860 der Ver­
sammlung angehörte und so nütztlich wirkte, gedenkt, 
und die Versammlung bittet, ihm zu gestatten? Herrn 
Seeliger den Dank der Stadtverordneten auszusprechen. 
Sodann dankt Herr Dr. Jaeobi den Stadtverordneten 
für die Hingabe und Pflichttreue, die sie im ver­
gangenen Jahre bewiesen, bittet Diejenigen, die im 
nächsten Jahre wieder in die Versammlung zurück­
kehren werden, sich mit gleicher Opferwilligkeit den 
Aufgaben zu widmen und schließt, indem er’ den An­
wesenden in herzlicher Weise die Glückwünsche zum 
neuen Jahre ausspricht.

* jSountags-Briefmarken! sollen versuchsweise 
in Belgien eingeführt werden. Mit derartigen Marken 
versehene, am Sonnabend bei der Post eingelieferte 
Briese sollen dem Empfänger erst am Montag (statt 
am Sonntag) zugestellt werden. Sollte nach einer 
bestimmten 'Versuchszeit die Zahl der mit Sonntags- 
Briefmarken aufgegebenen Briefe den Beweis liefern, 
daß der größere Theil des schreibenden Publikums 
sich für die Sonntagsfeier der Briefträger ausspricht, 
so wird letztere zur Einführung kommen. — Be? 
kanntlich war auch schon einmal von der Einführung 
derartiger Sonntagsbriefmarken in Deutschland die 
Rede.

* sSperrgelder - Vertheilurrg.i In die Com­
mission zur Sperrgeldervertheilung für die Diöcese 
Kulm sind ernannt die Herren Landgerichtsrath 
Thun-Danzig als Vorsitzender, Generalvicar Dr. 
Lüdtke-Pelplin, Rechtsanwalt Dobe-Danzig, Ritter­
gutsbesitzer v. Kalkstein-Klonowken.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
® G. R t ch e l m a n n. Meine Erlebnisse in 

der Witzmanntruppe. (Creutz'scher Verlag, Magde- 
burdg). Dieses Buch bildet von der sonstigen, in 
letzterer Zeit bedeutend angeschwollenen Afrikaliteratur 
insofern eine Ausnahme, als es sich durchaus von 
jeder wissenschaftlichen Beschreibung des Landes, der 
Thier- und Pflanzenwelt, der Menschenrassen oder 
von allgemeinen Betrachtungen über Werth oder 
Unwerth unserer Kolonien in Ost-Afrika fern hält 
und nur rein subjektive Schilderungen des persönlich 
Erlebten (Verfasser wurde beim Sturm auf Buschiris 
Lager verwundet) unter Vorführung einer großen 
Anzahl höchst originell wirkender Figuren aus dem 
Leben bringt. Durch viele geschmackvoll hingeworsene 
Erzählungen aus den täglichen Vorkommnissen a. d. s. 
»Erste Exercierübung des Sulus", „Gerichtsscene" 
u. s. w. lernen wir viel besser das Fühlen und 
Denken der schwarzen Naturkinder kennen, als durch 
dickleibige Bände beschreibender Art. Wir sind fest 
überzeugt, daß sich dieses flott geschriebene Kriegs­

tagebuch durch seine Frische und anregende 
Schreibweise einen großen Erfolg erringen wird. 
Namentlich hat uns der Abschnitt zehn: „Friedliche 
Arbeit als Stationschef" interessirt. Wir sehen aus 
demselben, daß ein festes, aber kluges Vorgehen unter 
weitmöglichster Schonung der herrschenden Landes­
sitten und religiösen Gebräuche binnen kurzer Zeit die 
Bewohner der Küste nicht allein beruhigt, sondern 
auch versöhnt hat mit der deutschen Herrschaft. Die 
Weiterverfolgung dieser Bahn ist der einzige Weg, um 
Ruhe zu halten und jede von unlautern Elementen 
in Scene gesetzte Gährung zu unterdrücken. Wir 
können das Buch allen Kolonialsreunden, aber auch 
denen, welche weniger an den Colonien als an den 
Kämpfen und den Begebenheiten damaliger Tage 
Interesse nehmen, rückhaltlos empfehlen.____________

Jagd, Sport und Spiel.
* Aus dem Kreise Schwetz, 29. Dez. Bei 

einer Treibjagd auf der Feldmark des Herrn Kam­
merherrn von Gordon zu Laskowitz wurden in Dt. 
Konopath von 15 Schützen in zwei Tagen 230 Hasen, 
2 Füchse und 1 Reh erlegt. Zu erwähnen ist noch, 
daß dieses überaus günstige Resultat wohl auch dem 
Umstände zuzuschreiben ist, daß seit zwei Jahren keine 
Treibjagd stattgefunden hat.

* Jagdkalender. Im Monat Januar dürfen 
nach dem Jagdschongesetze nur geschossen werden: 
männliches Roth- und Damwild, weibliches Roth­
und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Auer-, Birk- 
und Fasanen-Hähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne r-., Auer-, Birk- und Fasanen-Heu- 
nen, Haselwild, Wachteln, Hasen.

Vermischtes.
* London im Nebel. Dem vom 23. d. Mts. 

datirten Privatbriefe einer in London lebenden 
Wienerin entnimmt die „N. Fr. Pr." folgende 
Schilderung eines Londoner Nebeltages: Der Nebel 
spottet jeder Beschreibung, wer das nicht gesehen hat, 
kann sich unmöglich eine Vorstellung davon machen, 
es ist schlimmer als die Nacht, weil man absolut 
nichts, nicht einmal Umrisse sieht; es ist, als ob die 
Augen mit einem braunen Tuche verbunden wären. 
Gestern war ich trotz Nebels genöthigt auszufahren, 
weil ich einige Besuche machen mußte. Es hatte sich 
Mittags etwas aufgeheitert, später wurde es aber 
inimer finsterer, so daß alle Wagen im Schritt fahren 
mußten. In Regentstreet ging ich in ein Geschäft. 
Als ich dasselbe verließ und auf die Straße trat, sah 
ich garnichts mehr, und man mußte mir mit einer 
^acM tn den Wagen leuchten. Von den vorüber­
fahrenden Wagen sah man nur die angezündeten 
Laternen, Wagen und Pferde blieben unsichtbar; auch

eU?e' M Fuß gingen, trugen Laternen. 
Wahrend wir langsam und vorsichtig Heimfuhren, 
horte ich nichts wie lautes Rufen. Plötzlich hatte 
mein Kutscher den Weg verfehlt; er fragte jeden 
Augenblick einen andern, um sich zu orientiren, fuhr 
jedoch mehrmals an Mauern und Gitter an. Eine 
Stunde irrten wir herum, bis wir auf den richtigen 
Weg kamen. Es wundert mich, daß der Kutscher 
denselben überhaupt sinden konnte, n.ir selbst war es 
so oft ich auch zum Fenster hinausfah, ganz unmög­

lich, mich zu orientiren. Dabei sind die Fackelträger, 
die den Wagen begleiteten, unheimliche, zerlumpte 
Kerle; ich fürchtete immer, daß einer von ihnen in 
den Wagen hereinspringen werde. Kurz, es war 
nicht sehr heiter, und ich dachte während der Fahrt 
schon baran, wenn ich nicht weiterkommeu könnte, in 
einem Hotel abzusteigen und von dort meine Familie 
zu verständigen. Ihr dürft nicht glauben, daß man 
in den Zimmern nichts vom Nebel spürt. Man kann 
von einer Ecke des Zimmers nicht die andere sehen. 
Der Nebel, der, nebenbei gesagt, nicht gut riecht, reizt 
zum Husten und macht die Augen übergehen. Auch 
heute sieht man noch garnichts; ich habe alle Lampen 
angezündet, wie in der Nacht. Alle weißen Vorhänge 
sind grau geworden, mein Taschentuch wird, wie auf 
einer Eisenbahnfahrt, schwarz, und das Silberzeug, 
das gestern geputzt wurde, hat einen dunkelrothen An­
strich bekommen.

* Eine freche Brandstifterin wurde am zweiten 
Weihnachtsfeiectage in dem Dorfe Paulinenaue, im 
Kreise Osthavclland, auf eine eigenthümliche Art und 
Weise ermittelt und festgenommen. Schon vor dem 
Weihnachtsfeste bräunte in Paulinenaue ein zu dem 
Rittergut gehöriger Kuhstall nieder, wobei man be­
reits Brandstiftung vermuthete. Am Abend des 2. 
Feiertages ging nun abermals in dem Ort ein Kuh- 
stall in Flammen auf und zwar gerade derjenige, in 
welchem das bei dem ersten Brande gerettete Vieh 
untergebracht war. Zwei in dem Stalle schlafende 
Knechte waren durch den Rauch bereits betäubt und 
konnten nur mit Mühe gerettet werden, ebenso das 
Vieh. Während noch alles bet den Ablöschungs- 
arbeiten thätig war, ging nun in Paulinenaue ein 
zweites Feuer auf, und zwar bräunte ein Stroh­
diemen bis auf den Grund nieder. Van dem mit 
Stroh beladenen Wagen war Stroh herabgerissen und 
augenscheinlich zum Anlegen des Feuers benutzt wor­
den. Auf eine ganz merkwürdige Weise wurde nun 
gleich nach dem Aufgehen des Brandes des Stroh­
diemens der Brandstifter ermittelt. Der Bahnwärter 
von Bude 59, am westlichen Ende des Paulinenauer 
Bahnhofes, hörte nämlich kurz nach dem Aufleuchten 
des Feuers an der am Bahnkörper entlang führenden 
Signal-Draht-Leitung ein verdächtiges Geräusch und 
glaubte, daß sich in dem Draht ein Stück Wild ge­
fangen habe. Als er aber näher trat, sah er ein 
Mädchen, das sich mit den Füßen in dem Draht ver­
wickelt hatte. Es war die sog. „schwarze Rese", eine übel 
beleumundete Magd von dem Vorwerk Bienenfarm, 
welche auf der Flucht von dem Draht festgehalten 
war. . Das Mädchen, das sich bei seiner Festnahme 
wie eine Rasende geberdete, hatte die Brandstiftungen 
aus Rache — wegen verschmähter Liebe — 
gegen einen der im Stalle schlafenden Knechte be­
gangen.

* Gleiwitz, 30. Dez. Auf der Bahnstrecke 
Orzesche-Gleiwitz wurde diese Nacht ein Wärter­
häuschen durch Dynamit in die Luft gesprengt. 
Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Verantw. Redakteur Mnx G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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Der Sohn des Conmkmell- 

raths.
Eriminal-Novelle von W. Spangenberg.

4) Nachdruck verböte,.

. In diesen Worten des Staatsauwalts feg 
etn Ton, der Mitgefühl, Theilnahme verrieth, 
-stoch einen warmen Händedruck, dann schieden 
die beiden Männer: der Eine in dem frohen Be­
wußtsein, ein Werk der Nächstenliebe angebahnt zu 
haben — der Andere mit einer Gefühlsmischung, 
ln der Pflichttreue und Mitleid mit einem (wie 
ss jetzt schien) unschuldig Beurtheilten um den 
'Steg kämpften.

„Schrecklich!" flüsterte der Staatsanmalt, 
„wenn die Unschuld dieses Mannes bewiesen 
wurde, und ich — ich __«

Er wurde in seinen düsteren Betrachtungen 
gestört.

„Herr Staatsanwalt, die Verhandlung soll 
wieder ausgenommen werden," meldete ein Ge- 
Achtsdiener.

„Ich komme," klang es gedämpft zurück.

In der Villa des Barons von Molton, 
wo Eurt mit seiner Gattin bis zur Vollendung 
oks Neubaues Wohnung genommen hatte, 
mhrneteu Alle erleichtert auf, als Eurt die 
^otschaft überbrachte, daß die Freilassung 
Lerberts sehr wahrscheinlich, ja nur noch eine 
Frage der Zeit fein dürfte.

ott sei Dank!" rief Adele, sich ihrem 
mir ,mt die Brust werfend, „nun wird es 
Dank c-- r ums Herz. Habe Dank, tausend «,®eine Müh-! »eurer Kurt." 

wenn s o Geliebte, wohl aber Du verdienst, 
und zwar d-n 

tetbcns„a J?” Stolzbach. Hätte nicht Dein 
mit in c Eörsen mich sehr beunruhigt, Dein 
Verdnos^frappanter Bestimmtheit ausgesprochener 
ftehfi* r d^en Stumpfnas mich dazu unwider- 
bem m 6°^ieben, ich würde mich schwerlich zu 
Gesims sln-le rnslCÖ dem Staatsanwalt bewogen 
stund*? ^ben. Und nun noch ein Viertel- 
VerL'g„und ich stehe ganz zu Deiner 

Eoseud"'"' mein ^'wt?" fragte sie, ihn lieb-

„Jch muß augenblicklich an Herberts Vater 
in Wien schreiben, damit er schnellstens einen 
Rechtsanwalt mit dem Antrag auf die Wieder­
aufnahme des Verfahrens betraut."

„Thue es ungesäumt," damit drängte Adele 
ihren Gatten hinaus, nach seinem' Arbeits­
zimmer.

„Da sieht man wieder einmal, was edle 
Frauen vermögen", klag es jetzt an Adele's 
Ohr.

Baron von Molton war es, der, durch eine 
andere Thür eintretend, Adele sich näherte, sie 
in seine Arme schloß und ihr einen Kuß auf 
die Stirn drückte. Adele blickte ihn fragend an.

„Wer sind die edlen Frauen, von denen Du. 
sprichst, Papa?"

Der Baron lachte.
„Adele, meine Tochter, Bescheidenheit ist 

eine schöne Tugend, aber allzu bescheiden darf 
man doch nicht sein. Ich bin durch Eurt von 
allem unterrichtet und nur gekommen, ® r 
meinen herzlichsten Dank auszusprechen, daß 
Du die Unschuld Herberts von Stolzbach so 
unermüdlich vertheidigst. Wisse, tiebe Adele, 
daß ich Deine Absichten voll und ganz theile."

„Ich danke Dir, Papa, und bitte Dich, die 
Bemühungen Curts um Freilassung Herberts 
zu unterstützen."

„Gewiß, mein Kind, das versvreche ich Dir! 
Mir liegt es sehr daran, daß Herbert's Un- 
chuld unzweideutig bewiesen wird. Auf 

Wiedersehen!"
Adele war von dieser Stunde ab wie um- 

gewandelt; allmählich kehrte das Roth auf ihre 
blasien -oanqen zurück, zog Frohsinn in ihr be­
kümmertes Herz ein. Wie geringfügig, nichrs- 
sagend aoer war die Hoffnung, welche sie er­
füllte gegenüber der Thatsache, daß nach Ablauf 
von kaum vierzehn Tagen die Zofe ihr eine 
Visitenkarte überreichte, die den Namen trug • 
„Herbert von Stolzbach."

„O guter Gott!" keuchte Adele, die Hände 
krampfhaft aufs Herz gepreßt. „Herbert---------
frei? Wo ist mein Gatte? Rufe ihn schnell, 
Anna, schnell! Nur in seinem Beisein —"

Adele konnte nicht ausreden. Die Thür 
sprang auf, Arm in Arm traten Eurt und 
Herbert über die Schwelle.

„Hochverehrte Frau!" sagte Herbert mit vor 
Rührung zitternder Stimme, „vor einer Viertel­
stunde wurde mir die goldene Freiheit wieder­
gegeben, wie ich hierhergekommen, ich weiß es. 



nicht. Doch ich bin da, bin da, um Ihnen aus 
tiefster Seele zu danken für Ihre Güte, Ihr 
Wohlwollen, Ihren Edelmuth —

„Herr von Stolzbach!" fiel Adele dem 
Sprechenden ins Wort, „nicht ich —"

„Nur Ihnen, Ihnen allein gebührt mein 
heißester Dank — ich weiß Alles."

„Nicht doch, die Macht der Gerechtigkeit —"
„Lassen wir die Frage, wem das Verdienst 

gebührt, ruhen," warf Curt ein. „Freuen wir 
uns, mein Freund, daß wir wieder beisammen 
sind."

„Ja, aber was sagt die Welt über mich?" 
seufzte Herbert. „Ich bin frei, und doch — 
ach — der Gedanke schon, wie man mich mit 
verächtlichen Blicken verfolgen, mit dem Finger I 
auf mich zeigen und ausrufen wird: „Da seht 
ihn, den Brandstifter —"

„Bester, theuerster Freund!" rief Curt, „wehe 
dem, der es wagen sollte —"

„Es wird so kommen," murmelte Herbert, 
bitter lächelnd.

„Wie die Dinge heute liegen, werden sich 
auch Mittel und Wege finden, vorlaute Zungen 
zu zähmen. Und nun sprechen lvir von etwas 
Anderem."

Herbert wurde ruhiger und bald bewegte 
die Unterhaltung sich in einem Geleise, in dem 
Herbert, äußerlich wenigstens, einigermaßen 
aufgeheitert erschien. Curt und Adele wett­
eiferten miteinander, Herbert, auf dessen Antlitz 
sich zuweilen ein schwermüthiger Zug legte, 
feine Leidenszeit vergessen zu machen.

Der Abend war weit vorgerückt, als Herbert 
sich mit wiederholten Dankesworten von dem 
gastlichen Ehepaar verabschiedete. Die Bitte 
Curts, auch seinen Eltern einen kurzen Besuch 
abzustatten, hatte er unter Darlegung seiner 
Gründe abgelehnt. Langsam, gedankenvoll, 
lenkte Herbert seine Schritte nach jener Stadt­
gegend, in der sein Vaterhaus lag. Oefter 
blickte er scheu um sich und fast hörbar pochte 
sein Herz, wenn er Tritte oder menschliche 
Stimmen vernahm. Um jede Begegnung mit 
ihm etwa bekannten Personen zu vermeiden, 
bog er in ein enges Gäßchen ein, das hinter 
dem Park entlang führte, der die Villa seines 
Vaters umschloß. Jetzt war er am Ziele, blieb 
stehen und blickte sinnend, unschlüssig, was er 
beginnen solle, in die finstere Nacht hinein. 
Eine Viertelstunde mochte so vergangen sein, 
dann murmelte er:

„Es muß sein!" überstieg die Einfriedigung 
uno ging bedächtig, hin und wieder seine 
Schritte hemmend, horchend auf die Villa zu. 
Auf den Fußspitzen, um jedes Geräusch zu 
vermeiden, umkreiste er sie; kein Lichtstrahl 
drang durch die mit Jalousieen verschlossenen 
Fenster, kein Zeichen eines lebenden Wesens 
drang von drinnen heraus. „Nero, Nero!" 
rief er halblaut, auch sein treuer Hunkd der 
sonst freudig gebellt, wenn er seines Herrn 
Tritte vernommen, gab keine Antwort.

Wieder blieb Herbert stehen, dachte nach, 

dann wankte er, einem Betrunkenen ähnlich, 
die nach dem Vestibül führende Treppe hinauf. 
Zögernd drückte er an den Knopf der elektrischen 
Hausglocke, bei deren schrillen Klang Herbert 
zusammenfuhr.

War es die Erinnerung an ähnliche Klänge, 
wie sie in der Strafanstalt so oft an sein Ohr 
gedrungen? Wiederholt setzte er die Glocke 
durch einen Druck in Bewegung, doch immer 
nur die gleiche Antwort, kein anderes Lebens­
zeichen war zu vernehmen.

„Verstoßen — heimathlos — geächtet," 
seufzte Herbert tief und schwer. „Was soll ich 
beginnen, — ich, der der hart urtheilenden 
Welt gegenüber als ein Verbrecher dasteht? 
Einen Ausweg nur giebt es für mich, auf dem 
ich Erlösung von meinen Seelengualen finde — 
der" — Herbert stockte, das Wort erstarb ihm 
auf der Zunge.

„Ha, Ha, Ha!" lachte er so schauerlich, daß 
er selbst darüber erschrak. „Aber," setzte er 
hinzu, „ich bin ja heimathlos — ja, ja, nur er 
kann mir Rettung, Hilfe bringen — er — 
er — der Tod!"

„Guter Papa, theure Mama!" fuhr Her­
bert, niederkniend, die gefalteten Hände zu dem 
schwach bestirnten Himmel emporhebend, fort, 
„verzeiht mir, Eurem unschuldigen Sohne! 
Trauert nicht um mich, doch bewahrt mir, 
darum flehe ich Euch an, ein liebendes An­
denken, wenn ich aus dieser Welt geschieden 
sein werde und im kühlen Schooße der Erde 
ruhen werde."

Ein leises Säuseln, das durch den Blätter­
schmuck der uralten Bäume ging, schreckte 
Herbert auf. Mühsam erhob er sich, schlich 
rathlos, völlig zerknirscht, kaum noch seiner 
Sinne mächtig, nach einem Hügel und warf 
sich dort auf eine Gartenbank. Länger als 
eine Stunde hatte er hier in dumpfem Hin­
brüten gesessen; noch einmal hatte er all die 
süßen Erinnerungen an die auf diesem Stückchen 
Erde glücklich verlebten Knaben- und Jünglings­
jahre an seinem geistigen Auge vorüberziehen 
lassen.

„Und nun so namenlos unglücklich? Aber, 
was würde man, sagen, wenn ich den Vorsatz 
ausführte, den ich gefaßt? Er ist doch der 
Verbrecher, der Brandstifter! würde es heißen! 
Selbstmörder? Nein, dieses neue schwere Leid 
will ich meinen theuren Eltern nicht bereiten, 
es wäre zu schmachvoll! Berechtigt mich doch 
meine, wenn auch nur vorläufige Freilassung 
zu der Hoffnung, daß meine Unschuld erwiesen 
wird."

Das mehr und mehr heraufsteigende Tages­
licht, die Morgenröthe, der Vorbote des Sonnen­
aufgangs, mahnten Herbert, diesen Platz zu 
verlassen. Er stand auf, ließ sein feuchtes Auge 
noch einmal durch den Park, nach dem trauten 
Elternhaufe schweifen und nahm seinen Weg 
nach der entgegengesetzten Richtung, aus der er 
vor einigen Stunden gekommen.

Sein nächstes Ziel war ein ziemlich eine 



Stunde entferntes Landstädtchen, in dem er 
vollständig ermattet eintraf. Es war um die 
sechste Stunde, noch waren alle Läden ge­
schlossen, wenige Personen nur begegneten ihm. 
In dem ersten Gatzhof, den er erreichte, trat er 
ein, ließ sich eine kleine Erfrischung geben und 
bat gleichzeitig um Schreibzeug. Dann schrieb 
er einen ausführlichen Brief an seine Eltern — 
daß diese in Wien lebten, wußte er nicht — in 
dem er wiederholt seine Unschuld betheuerte. 
Als er das Schreiben beendet und couvertirt 
hatte, versah Herbert die Rückseite des Couverts 
noch mit dem Vermerk: „Absender Herbert von 
Stolzbach, z. Z- in B . . . ." und brächte den 
Bries zur Post. Nach der Rückkehr in den 
Gasthof ließ Herbert sich ein Zimmer an­
weisen, um seinem erschöpften Körper Ruhe 
gönnen zu Wunen. Bald war er in einen 
tiefen Schlaf versallen, aus dem ihn in den 
ersten Nachmittagstunden heftiges Pochen an 
der Thür erweckte. Erschrocken, wie aus einem 
bösen Traume auffahrend, sprang der unglück­
liche junge Mann, angekleidet, wie er war, von 
seinem Lager auf, mit wirrem Blicke das kleine 
Gemach musternd.

„Was war das, man verfolgt mich!" 
keuchte er. .

Wieder pochte es, Herbert öffnete und sah 
sich dem Briefträger gegenüber.

„Sind Sie Herr von Stolzbach?"
„Der bin ich."
Mit zitternder Hand nahm Herbert den 

ihm überreichten Brief entgegen, besah ihn nach 
allen Seiten und flüsterte jäh erbleichend:

„Adressat nach Wien verzogen? Meine 
Eltern in Wien? Unmöglich!"

Stumm vor Ueberraschung stand Herbert 
da, ihm begann zu schwindeln. Wie anders 
konnte er diesen Domizilwechsel deuten, als daß 
seine Eitern nur deshalb die Heimath verlassen 
hatten, um ihren Sohn nicht mehr zu sehen! 
So hatten sie sich denn thatsächlich von ihm 
kosgesagt für immer? Da kam Herbert zu einem 
Äschen Entschluß. Hastig griff er nach seinem 
Hut, beglich beim Wirthe seine Schuld und 
wanderte auf großen Umwegen wieder nach 
seiner Vaterstadt. Die Nacht war bereits her- 
elngebrochen, als er sich bei Curt von Molton 
welden ließ. Bestürzt blickte dieser in das fahle 
Antlitz des späten Gastes.

„Was ist geschehen, mein Freund?" fragte 
Eurt, dessen Gattin seit langer Zeit zum ersten 
JJ<slle wieder einer Vorstellung im Schauspiel­
hause beiwohnte.

Herbert theilte dem Freunde mit, wie sor­
genvoll er die letzte Nacht durchlebt und an 
Wesem Nachmittage erst durch den zurückgesandten 
. uef erfahren habe, daß seine Eltern nach Wien 
ubergesiedelt seien.

„Verzeihung, mein Freund, mich trifft die 
schuld für Ihren neuen schweren Kummer, 
jott der Freude unseres Wiedersehens 
,nDe ich es übersehen, Ihnen Kenntniß 
°n der Reise Ihrer Eltern zu geben, 

ich bedaure das aufrichtig, fühle mich aber 
glücklich, Sie gleichzeitig völlig beruhigen zu 
können. Vor einer Stunde traf dieses Tele­
gramm ein."

„Ein Telegramm von meinem Papa?" 
fragte Curt.

„Lesen Sie."
(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine „furchtbare" Hundegeschichte 

wird aus Amerika berichtet: Herr Ridgeway 
Sanderson, Besitzer des in San John City 
(Nebraska) erscheinenden American Standard, 
ill ein leidenschaftlicher Nimrod vor dem Herrn. 
Er ließ eines Tages in sein eigenes Blatt eine 
Annonce einrücken, in welcher er erklärte, daß 
er mit Vergnügen den Jagdhund annehmen 
würde, welchen ihm ein freundlicher Leser zum 
Geschenk machen würde. Da Herr Sanderson 
für kurze Zeit verreisen mußte, gab er seinem 
schwarzen und treuen Diener Sam Paxion den 
Auftrag, etwaige Hundesendnngen gütigst in 
Empfang nehmen zu wollen. Einen Tag, nach­
dem das Inserat im American Standard er­
schienen war, gelangten an die Redaction des 
Blattes 10 Hunde; einen Tag später 32 Hunde 
und am dritten Tcue kam gar eine Ladung 
von 67 blutjungen Jagdhündchen. Als Herr 
M. E. Ridgeway Sanderson nach acht Tagen 
nach Hanse zurückkehrte, sah er sich als Herrn 
und Besitzer einer Meute von 179 Hunden der 
verschiedensten Rassen, als da sind: Pudel, 
Möpse, Windspiele, Bulldoggs u. s. w. Darauf 
präsentirte der schwarze und treue Diener Sam 
Paxion seinem Herrn folgende Papiere: 1) Eine 
Rechnung lautend aus 1531 Mk. (der besseren 
Verständlichkeit wegen haben wir die Dollars 
und Cents in deutsche Münze umgerechnet. 
D. Red.) für „Kost und Logis" obenbenannter 
Hunde. 2) 18 „Beleidigungsklagen" wegen 
nächtlicher Ruhestörung und endlich 3) 114 
glänzend formulirte und klar durchdachte Scha­
denersatzansprüche, deren Einreicher sich sämmt­
lich darauf beriefen, daß die Köter des Herrn 
Sanderson alle Nachbargrundstücke total ruinirt 
hätten. Als Herr M. E. Ridgeway Sander­
son die Bescheerung sah, kannte seine Wuth 
keine Grenzen; er befreite sämmtliche in seinem 
Besitze befindlichen Hunde von der Koppel, an 
welche sie der schwarze und treue Diener Sam 
Paxion unterdeß gelegt hatte, und ließ sie lau­
fen- Eine ähnliche wilde Jagd hat man in 
San John City noch nicht erlebt. Es gab 
kaum einen Einwohner, der nicht von einem 
oder dem anderen Hunde an einer oder der 
anderen Stelle gebissen wurde. Da zufällig 
eine uralte Dame, die angeblich auch einen 
Wadenbiß erhalten haben wollte, an Alters- 
schäche oder am Herzschlag starb, wurde con- 
statirt, daß einer der Hunde des Herrn San­
derson tollwüthig gewesen sei. Gegen Letzteren



gegen den nickt weniger als 463 Processe vor 
den Assisen von San John City schweben, ist 
nun M noch Anklage wegen „fahrlässiger 
Tödtung" einer uralten Dame erhoben morden. 
Da hielt es Herrn M. E. Ridgeway Sander- 
son nicht länger in San John City; 
er steckte die letzte Nummer des einst so 
einflußreichen American Standard in die Rock­
tasche, warf den schwarzen und treuen Diener 
Sam Paxion zur Thür hinaus und flüchtete 
bei Nacht und Nebel, wie ein Verbrecher, in 
den Nachbarstaat Iowa, wo er über die rührende 
Aufmerksamkeit seiner Leser nachdenkt.

— Eine aüznreinliche Frau. In 
einer Allee des Praters Zu Wien kam es neu­
lich Abends zu einem großen Auflauf. Drei 
fidele Arbeiter ließen sich auf eine Bank nie­
der, auf der bereits ein junger Mann saß, 
der gedrückt und starr vor sich hinsah. Er 
erwiderte weder ihren Gruß, noch schielt er 
ihre heiteren Scherze zu hören. Plötzlich zog 
der sehr blasse, defect gekleidete Mann einen 
Revolver aus der Tasche, den er gegen seinen 
Kopf richtete. Ein Sattergehilfe hatte indeß 
die Bewegung gesehen und schltrg dem Selbst- 
tuordcandidaten die Waffe zur Seite. Der 
Schuß ging in den nächsten Baum, aber die 
Aufregung zog dem jungen Manne eine Ohn­
macht zu. Viele Passanten samtnelten sich 
um ihn — einer der Arbeiter hielt Umschau 
nach einem Polizisten; ehe er jedoch seinen 
Zweck erreichte, kam eben des Weges ein 
Wagen. Der Insasse desselben erkundigte sich 
nach dem Grunde des Zusammenlaufs. Kaum 
wurde er jedoch des sich langsatn wieder 
Erholenden ansichtig, als er ihm in ungarischer 
Sprache zurief: „Bola — Du hier? Komm 
schnell fort!" — Mit Hilfe einiger Umstehenden 
packte er deit Selbstmordcandidaten in seinen 
Wagen und fuhr mit ihm davon. Wie es 
sich später herausstellte, war der junge Mann, 
der sich durchaus nochmals in der Wohnung
seines Fremtdes Erdelian tobten wollte, der 

. bis vor 2 Monaten im Finanzministerium als 
Diurnist beschäftigte Bola, der Sohn eines 
wohlhabenden Grundbesitzers in Veszprim in 
Ungarn. Bola lernte in Budapest das sehr 
hübsche Stubenmädchen Melanie D. kennen 
und verliebte sich so sterblich in dasselbe, daß 
er dem Mädchen die Ehe versprach. B's 
Eltern, die mit beut Sohne hochfliegende 
Pläne hatten, protestirten engerisch, der Vater 
drohte, den Sohn zu verstoßen und zu enterben. 
Umsonst — die Leidenschaft siegte, und Bola 
heirathete, da er inajorenn war, die Geliebte 
gegen den Willen der Eltern. Die Braut 
hatte einige hundert Gulden Ersparniß, auch 
B6la erbte 2000 fl. von einer Tante. Aber 
die schöne Melanie, die in fremden Häusern

en gros zu wirthschaften gewohnt war, konnte 
sich nicht nach der einfachen Decke strecken. 
Man übersiedelte nach Wien — beide Ehegatten 
waren vergnügungssüchtig und — Wien ist 
bekanntlich ein theures Pflaster. Schon im 
ersten Jahre schwand mehr als Hälfte des 
kleinen Vermögens. Endlich fand V. eine 
Stelle als Diurnist, und da er noch immer 
in seine Frau verliebt war, wäre der Ehehimmel 
vielleicht noch nicht getrübt worden. Die 
schwarzäugige Melanie hatte aber einen Fehler, 
der den Ehegatten täglich aus dem Hause trieb 
— sie war vom Teufel der Reinmachewuth 
besessen, d. h. sie staubte, fegte, wischte und 
polirte von früh Morgens bis Abends und 
stöberte die Bacillen aus den finstersten Ecken 
heraus. Die Teller, Töpfe und Casserollen 
mußten in vier verschiedenen Wassern gereinigt, 
die Gläser mit Seidenpapier ausgetrocknet und 
jeder Kochlöffel in weißes Schreibpapier ein« 
gewickelt werden. Dank dieser Seccatur 
brächte es die schöne Melanie bald dazu, daß 
kein Mädchen mehr bei ihr dienen sollte und 
die dienstbareil Geister aus- und einflogen 
wie in einem Taubenschlag. Vor lauter 
„Reinmachen" kam Frau Melanie nie dazu, 
sich selbst zu waschen und zu frisiren, weshalb 
es denn täglich vorkam, daß sie ihren Mann 
schmutzig und mit wirren Haaren Mittags 
empfing, wenn er aus dem Bureau kam. 
„Warum soll ich mich denn ankleiden?" 
— rief sie auf feine Vorstellungen empört 
aus — „ich komme ja vor lauter Arbeit 
nicht dazu!" — Die wiederholten Scenen 
verstimmten V. so sehr, daß er fein Amt 
vernachlässigte. Man entließ ihn. Nach drei­
jähriger Ehe war alles Geld verbraucht und 
Frau Melanie, die sich tief gekränkt fühlte, 
daß ihr Mann ihre vorzüglichen Eigenschafteil 
nicht anerkannte, leitete die Scheidung ein. 
Darauf wurde die Ehe getrennt — vermuth­
lich wird die Frau ihre „Reinigungswu'-H" 
wieder in fremde Häuser übertragen. Bola 
L., der noch immer in seine Frau verliebt war, 
wurde schwermüthig, kämpfte auch mit der 
Noth — schließlich wollte er seinem Leben 
ein Ende machen. Sein Freund Erdelian 
hat sofort dem Vater Bolas telegraphirt, drr 
seinen Sohn persönlich abzuholen gebenft. 
Und die Moral: Eine unsaubere Hausfrau 
ist ein Gräuel — aber eine allzu reinliche 
vertreibt den Mann aus bem ehelichen Para­
diese.
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